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Der Vierte Fnedmsslhlch.
Friedensvcrtrag mit Finnland.

(W . T . B .) Berlin , 7. März . Heute mittag ist der
Frvedensvertrog zwischen Deutschland und Finnland , ebenso ein
Handels - und Schiffahrtsabkommen sowie ein Zufatzprotokoll
zu beiden Verträgen unterzeichnet worden.

Im Artikel 1 wird erklärt , däß zwischen Deutschland und
Finnland kein Kriegszustand besteht, , und das; die vertrags¬
schließenden Teile entschlossen sind, fortan ffn Frieden und
Freundschaft miteinander zu leben . Deutschland wird
dafür e intr e t e n , d a ß die Selbständigkeit und
Unabhängigkeit Finnlands von allen Mäch¬
ten anerkannt wird , dagegen wird Finnland
keinen Teil seines Besitzstandes an eine
fremde Macht abtretcn,  noch einer solchen Macht ein
Servitut an sein Hoheitsgebiet cinräumen . ohne sich vorher
mit Deutschland darüber verständigt zu haben.

Die folgenden Artikel betreffen die Wiederaufnahme der
diplomatischen und konsularischen Beziehungen sofort nach Be¬
stätigung des Friedensvertrages , gegenseitigen Ver¬
zicht auf den Ersatz der Kriegs kosten und der
Kriegs scheiden,  die Wiederherstellung der Staatsverträge
und der Privatrechte , Len Austausch der Kriegsgefangenen und
Zivilinternierten und den Ersatz für Zivilschäden.

Was die staatsverträge anbelangt , so sollen die außer
Kraft getretenen Verträge zwischen Deutschland und Rußland
durch neue Verträge ersetzt werden , die den veränderten An¬
schauungen und Verhältnissen entsprechen . Insbesondere soll
alsbald über einen Handels - und Schiffahrtsvertrag unter¬
handelt werden . Einstweilen werden die Vevkehrsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern durch ein Handels - und Schiff¬
fahrtsabkommen geregelt.

Bezüglich der Privatrechte treten alle Kriegsgesctze mit
der Bestätigung dieses Vertrages außer Kraft . Die S chn l d -
Verhältnisse  werden wiederhergestellt , die Bezah¬
lung der Verbindlichkeiten.  insbesondere der
öffentliche Schulden dien  st , "wieder ausgenommen.
Zur Feststellung der Zivilschäden soll in Berlin eine Kommis¬
sion zufammentrelen , die zu je einem Dritte ! ans Vertretern
der beiden Teile und neutralen Mitgliedern gebildet wird . Um
die Bezeichnung ' der neutralen Mitglieder , darunter des Vor¬
sitzenden soll der Präsident des schweizerischen Bundesrats ge¬
beten werden.

Die k riegsgefangenen Finnländer in
Deutschland und die k r i e g s g e f ang en e n Deut¬
schen in Finnland wllen tunlichst bald alls¬
te tau seht.  die beiderseitigen verschickten oder internierten
Zivilangehörigen heimbefördert werden.

Es folgen Bestimmungen über eine Amnestie , über die
Zurückgabe oder dm Ersatz von Kauffahrteischiffen usw.

Zur Regelung der Aalandsfrage  wird bestimmt,
daß die auf Len Inseln angelegDn Befestigungen
so bald als Möglich entfernt  und die dauernde Nicht¬
befestigung dieser Inseln durch ein besonderes Abkommen ge¬
regelt werden soll.

Die Bestätigungsiurkunden sollen tunlichst bald in Berlin
ausgetaüscht werden.

Zur Ergänzung des Vertrages werden binnen vier
Monaten nach der Bestätigung Vertreter der vertragschließen¬
den Teile in Berlin zusammentreten.

Die WetzWMOmz is
In den letzten Sitzungen der Friedenskonferenz in Schloß

Buftea wurde im wesentlichen der Arbeitsplan der Konferenz
festgesetzt. Es soll ein politischer , ein militärischer , ein rechts¬
politischer und ein handelspolitischer Ausschuß gebildet werden.
Die Vertreter der Verbandsmächte werden in alphabetischer
Reihenfolge den Vorsitz führen . Die Sitzungen werden aber
fortan nicht mehr auf Schloß Buftea , dessen Entfernung von
Bukarest immerhin beträchtlich ist, 'vndern in dem in der Nähe
von Bukarest gelegenen königlichen Schloß Cotroconi stattfinden.

lieber die deutschen Ansprüche weiß die Wes.-Ztg . zu
melden:

Bei den bevorstehenden Friedens -Verhandlungen mit
Rumänien wird von deutscher Seite das Hauptgewicht auf
die wirtschaftlichen Bedingungen M legen sein. Vor allem
kommt dabei eine starke Beteiligung Deutsch¬
lands an der rumänischen Petroleum¬
in  d u st r i r und eine Sicherung der Neberschüsse
der rumänischen Getreideernte auf lange
Jahre iv Betracht.

Eine Kriegsentschädigung  in bar  soll , wie
wir hören , nicht erfolgen . Dagegen sollen die im Lande
vorgenvmmencn Requisitionen , deren Höhe etwa eine
Milliarde betragen dürfte , aufgcrcchnet werden . Constanza
soll für Rumänien als Ausgangspunkt für den Seehunde!
frcigehalten werden . Das liegt nicht nur im Interesse
Rumäniens , sondern auf diese Weise würde eine zweite
Brücke hergcstellt zwischen Deutschland und dem Schwarzen
Meere und Asien andererseits.

In den weitergehenden Forderungen haben diesmal die
Oesterreicher und die Bulgaren den Vortritt.

Inzwischen scheinen aber die Differenzen -/wischen Ru¬
mänien und der Petersburger Regierung noch nicht beendet,
denn trotz des Abschlusses des Friedens mit den Mittelmächten
haben der Volkskommissar für Marineangelegenheiten von
Charkow aus , ein Ausführnngskomitee des politischen Rates
von Moskau aus , der Höchstkommandierende der maximalisti-
fchen Truppen in der Ukraine und Rumänien , der Marinestab
in Petersburg , ein revolutionäres Komitee des Don -Gebietes
und schließlich nach Gefangenenaussagen der Oberbefehlshaber
der inneren Front Aufrufe zur Fortsetzung des Kampfes er¬
lassen. Der Waffenstillstand zwifchen Rußland
u n d Rumänien ist a m 5. März abgelanfe  n . Der
russische Oberbefehlshaber Mnrnwiew hat nach einem Funk¬
spruch des Volkskommissars in Charkow nur Befehl zur Ein¬
stellung der Feindseligkeiten für die Nord - und Westfront ge¬
geben , nicht aber gegen die rumünifche Front.
Auch die Rumänen betrachten entschieden ihre Operationen in
Beßarabien für noch nicht beendet.

Der Vierbund wird wahrscheinlich auch hier 'bald Frieden
stiften , weil er sich die wirtschaftliche Ausnutzung des Friedens
durch einen rumänisch -russischen Separatkrieg kaum stören
lassen kann.

M MM M WjW LWS
MMZ.

Die bolschewistische Regierung hat , wenn die vorliegen¬
den Meldungen zutreffen , beschlossen, mit der Ukraine
Friedeirzu schließe  n . Dadurch wird die Ursache des.
Einmarsches der Mittelmächte in die Ukraine beseitigt . Die
Gegensätze , die zwischen der Petersburger Räteregierung
und der Zentralrada in Kiew bestehen , sollen Zum Ausgleich
gebracht werden.

Die Ratifikation des Fr ie d e -n s v e r t r a g es
des Vierbundes mit der -Ukraine  wird in den
nächsten Tagen ausgetauscht werden und zwar soll das in
Wien geschehen . Der Einmarsch der deutschen Truppen in
die Ukraine hat nicht unerhebliche Lebensmittelvorräte
sichergestsllt.

Inzwischen verhandelt die Entente fieberhaft mit den
Vereinigten Staaten von Nordamerika , um deren Zustim¬
mung zu dem militärischen Eingreifen Japans in Ost-
siöiriens zu erhalten . Es scheint auch, als ob sich die Nord¬
amerikaner bei den englischen Versicherungen , die Interessen
der Vereinigten Staaten würden nicht angetastÄ wenden,
bernlstgen wollen . Trotzdem scheinen sie aber keine Lust zu
haben , deu japanischen Intervention förmlich zuzustimmen.
Sie wollen höchstens schweigend beiseite stehen.

Meldungen aus China besagen , daß die japanische Re¬
gierung und die chinesische beschlossen hätten , Ostsibirien
zu einem selbständigen Staat zu machen,  an
besten Spitze der Fürst Lwoff , erster Ministerpräsident nach
dem Sturze des Zaren in Rußland , treten soll . Als Haupt¬
stadt dieses neuen selbständigen russischen Staates wird
Charbin genannt . Die Nachricht ist indessen vorsichtig auf-
zunehmen.

Die amerikanischen Blätter lassen sich aus Ostsibivien
melden , daß die Bolschewisten anfingen , die Eisenbahn-
binicken in die Luft zu sprengen , um den Verkehr der sibiri¬
schen Bahn unmöglich zu machen . Es sieht jedoch aus , als
ob diese Meldungen zu einem ganz bestimmten Zweck in die
Oeffentlichkeil gesetzt werden.

Aus dem Westen.
Luftangriffe auf Nancy.

(W . T . B .) Bern , 7. März . Die Pariser Blätter be¬
richten . daß in der Nacht vom 26. zum 27 . Febiuar zwischen'
6 Uhr abends und Mitternacht deutsche Flugzeuge
mehrere Luftangriffe aus Nancy  unternahmen , wo¬
durch in Stadt und Umgebung beträchtlicher Schaden
angerichtet und ungefähr 10 Personen getötet wurden . In der
Stadt entstanden mehrere Brände . An mehreren Stellen
stürzten Häuser ein . Es wurden ungeheure Trichter aufgewor¬
fen. Journal zufolge sind beinahe alle S iel schwer be¬
troffen worden.

PsLiSiseLzs TrrrrrdfeLMLt.
> Rüstringen , 8 . März.

Das Lnndesverratsverfahren gegen den Vorwärts ein¬
gestellt . Dem verantwortlichen Medakteur des Vorwärts,
Genossen Erich Knttner , ist folgendes Schreiben zugsgangen:

Der Oberreichsanwalt . Leipzig den 28 . Febr . 1918.

In der Ermittlungssache gegen Sie wogen Landesverrats
erhalten Sie beifolgende Schviften mit der .Mitteilung zurück,
daß das Verfahren wegen des Leitartikels Die Forderungen
der Arbeiter in Nr . 29 des Vorwärts vom 29 . Januar 1918 von
mir eingestellt ist . Zweigert.

Wirkt . Geh . Rat.

Ein Schreiben gleichen Inhalts erhielt auch Genosse
Friedrich Stampfen.

Ans dem preußischen Abgeordnetenhaus . Das Abgeord¬
netenhaus setzte ain Donnerstag die zweite Beratung des Etats
der Eisenbahnverwästung fort . Die Debatten drehten .sich
wesentlich um sozialpolitische Fragen . Der fortschrittliche Abg.
LipP  m ann  forderte angesichts der Mehrleistungen eine aus¬
reichende Ernährung des Personals und kritisierte dis Maß¬
nahmen der Verivaltung , die darauf hinausliefen , dem
Publikum das Fahren auf der Eisenbahn zu verekeln. Ihm
pflichtete Gen . Le inert  bei , der in den Vordergrund seiner
Betrachtungen die Forderung stellte , daß die Eisenbahn nicht
als melkende Kuh der allgemeinen Staatsverwaltung benutzt
werden dürfe . In der Tat ist das der springende Punkt , so¬
lange es nicht gelingt , eine völlige Trennung der Finanzen der
Eisenbahn von den allgemeinen Staatsfinonzen herbeizusühren,
werde die Eisenbahn nach wie vor in erster Linie als Ein¬
nahmequelle für den Staat betrachtet und das Verkshrs-
interesse wird erst in zweiter Linie kommen . An der Hand
zahlreicher Beispiele wies Gen . Leinert nach, wieviel im Be¬
reich des Verkehrswesens noch zu tun übrig ist. Besonderen
Eindruck machte seine Schilderung der Verhältnisse der Arbeiter
in Lokomotiv - und Waggonfabriken , deren Löhne nicht erhöht
sind, weil die Eisenbahnverwaltung anstatt aus eine Besser¬
stellung dieser Kategorie von Arbeitern zu dringen , das um¬
gekehrte Verfahren einschlögt und ihren Einfluß dahin geltend
macht , Laß die Löhne der Arbeiter in der Kriegsindustrie herab¬
gesetzt werden . Ferner kritisierte Gen . Leinert die Darif-
reform , die über den Kops des Landtags hinweg beschlossen ist.
Er forderte die Beseitigung der ersten Magenklasse , die Ein¬
stellung von Wagen vierter Klasse auch in die D -Züge und die
Einführung von Schlafwagen dritter Klasse. Schließlich wandte
er sich noch gegen den bekannten Vertrag der Verwaltung mit
der Firma Reimer Hobbing . der bei seiner politischen Be¬
deutung und Gewicht dem Abgeordnetenhaus hätte vorgslegt
werden müssen . Nachdem noch Abg . Sch m idt,  ein Arbeiter-
Vertreter des Zentrums , energisch für eine Besserstellung der
unteren Beamten und der Angestellten in der Eiienbahnvsrwal-
tung eingetreten war , wurde die Debatte auf Montag vertagt.
— Der Freitag und Sonnabend ist sitzungsfrei , damit die ver¬
stärkte StaatshauAhaltskoinnlisston und der Verfassungs-
aus 'schnß Weiterarbeiten können.

Keine radikale Bekämpfung des Duells wie in Oester-
rcich -Ungarn . Auf eine . Anfrage der Abgg . Erzberger und
Trimboirn hat der Reichskanzler geantwortet:

„Durch die Allerhöchste Order vom 1 . Januar 1897 sind
allgemeine Bestimmungen getroffen , um Zweikämpfe von Offi¬
zieren vorzubeugen . Sie haben sehr segensreich gewirkt . Am
Neujcchrstage 1913 hat S . M . der Kaiser und König das Offi¬
zierskorps erneut zu strenger Selbstzucht in dieser Beziehung
ermahnt . Dadurch ist ein weiterer Fortschritt in der Be¬
kämpfung des Zweikampfes in der Armee erzielt . In der
Folge sind im Verhältnis zu der Zahl der Offiziere sehr wenig
Zweikämpfe vorgekommen.

Ern Armeebefehl , der den Offizieren Len Zweikampf unter¬
sagt , würde den gewünschten Erfolg nicht haben , so lange nicht
anderweitige ausreichende Garantien für den Schutz der Ehre
geschaffen sind ."

Der Rede Sinn , ist : das Duell bleibt zunächst bestehen
und der Offizier , der es ablehnt , ist nach wie vor gezwun¬
gen , den bunten Rock auszuziehen . Worin mögen übrigens
die „ausreichenden Garantien ' für den Schutz der Ehre der
Offiziere " bestehen und wavum schafft man sie nicht?

Militärmacht und Stadtverwaltung . Nach dem Kriegs-
.leistungsgesetz müssen die Gemeinden deir Militärbehörde,
wenn es erforderlich ist , auch Gebäude zur Verfügung
stellen . Wie weit im einzelnen Falle nun aber diese mili¬
tärischen Machtbefugnisse sich auswachsen können , das zeigt
folgende Anfrage , die Abg . Stahl (Soz .) im Reichstage
eingebracht hat:

„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß das Kriegs-
Ministerium zwei der Stadt Spandau gehörende Schulen , und
zwar die 3 . und 12 . Gemeindeschule , trotz Weigerung des Magi¬
strats , zu W oh n u n -gs zw e cken für Munitions-
arbeiterinnen  in Gebrauch genommen hat ? Die Stadt
forderte gezwungenermaßen zum Ausgleich ihrer Verpflichtun¬
gen einen monatlichen Mietpreis von 4000 Mark für beide
Schulen , der vom Kriegsamt abgelehnt  wurde . Durch An¬
wendung des Kriegsleistungsgesetzes wurden die Schulräume
mit Beschlag belegt  und wird der Stadt keinerlei
Entschädigung  gewährt , Die Militärverwaltung fordert

- von den emkasermertcn 200 Arbeiterinnen der einen Schule



einen wöchentlichen Mietpreis von 4 Mk. Eine Beschwerde deS
Magistrats »egen dieses Vorgehen beim Kriegsbeschttffunigscvmt
ist zurückgewiesen w-ordeli , eine weitere Beschwerde beim Kriegs-
miilisteri >um harrt noch der Erledigung . Trotzdem das Ver¬
fahren sich noch in der Schwebe befindet und trotz Protestes
der Stadtverwaltung wurden in den Schulen bauliche Ver¬
änderungen  dorgenmnmen , die die Uebersiihrung der
Räume zu ihren eigentlichen Zwecken auch nach ihrer Räumung
durch die Militärverwaltung für längere Zeit unmöglich
machen. Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um der
Stadt Spandau zu ihrem Recht zu verhelfen und die offenbare
Schädigung der Stadt und des Schulunterrichts zu beseitigen ?"

Holland und Deutschland . Die Nordd . Allgemeine Ztg.
schreibt halbamtlich:

Bekanntlich erregte die Durchfuhr von Sand und
Kies durch Holland,  welche Deutschland auf Grund der
Rheinschiffahrtsakie beanspruchen konnte und die Holland auch
stets zuließ , den Zorn Englands . Dieser Zorn Englands gegen¬
über Holland machte sich in der plötzlichen Unterbin¬
dung des holländischen Telegramm Verkehrs
nach Uebersee  im vergangenen Jahre Luft und auch in der
Sperre , die von der englischen Zensur vorsichtigerweise auch auf
alle holländischen Geschäftsbriefe von Uebersee ansgedehnt
wurde . Außerdem überschüttete die englische. Regierung die
holländische mit Noten , die zwar eine überwältigende Kenntnis
aller einschlägigen internationalen Bestimmungen und Ab¬
kommen verrieten , dafür aber in einem Tone gehalten waren,
wie man ihn sich in England eben nur den von ihm „beschützten
kleinen Staaten " gegenüber anzuwenden erdreistet . Weder dis
Sperre , noch der rügende Ton , noch Interviews und andere
wenig gelungene amtliche Aeußerungcn des . englischen Ge¬
sandten !m Haag in der holländischen Presse vermochten den
geringsten Eindruck auf die holländische Negierung auszuüben.
Um so erfreulicher erscheint es uns , daß unsere Lage zurzeit
uns gestattet , einstweilen von der Ausübung des
Rechtes der Durchfuhr crbsehen zu können.  So
nehmen wir England wenigstens den Scheingrund  zu rück¬
sichtsloser B̂ehandlung unseres niederländischen Nachbarn nnd
können hoffen, ihm dadurch seine Stellung England gegenüber
einigermaßen zu erleichtern . Allerdings wird nach den bis¬
herigen Erfahrungen die gvoßbritannische Regierung kaum um
einen neuen Grund verlegen sein, wenn es ihr passen sollte,
den Holländern das Leben wieder sauer zu machen.

Der Fall Jgotz Mcndi und Dänemark . W. T . B . schreibt:
Fm Falle Jgotz Mendt verbot Dänemark  einer däni¬

schen Bergungsgesellschaft , der deutschen Prise Hilfe zu
leisten.  Sollte dieses Verbot der Erwägung entsprungen sein,
daß es einem neutralen Staat verwehrt sei, Handlungen in
'e>>uen Gewässern zuzulassen , die eine Unterstützung der 'Tätig¬
keit der Prise bedeuten , so muß man sich wundern , daß Däne¬
mark diesen Grundsatz nicht auch den englischen
V r i sen gegenüber  zur Geltung brachte. In einem Falle
m dem eine englische Prise dänische Gewässer anlief , fand das

" sckiil dort Unterstützung , ohne die es seine Reise nickt hätt --
rortietzen können. Am 19. März 1916 lief nämlich der Dampfer
Kong Inge , der auf der Fahrt nach einem deutschen Hafen von
einem englischen Unterseeboot aufgebracht worden war , aus
Kohlennot als englische Prise den dänischen Hafen Froderiks-
havn an . Sie erhielt dort anstandslos Kohlen, uni die Reise
tz? ch " eith fortsetzen zu können, sie fuhr noch am Abend des 19.
Marg ab. Man fragt vergeblich, warum die Dänen gestatteten,
daß der englischen Prise Kong Inge die für die Weiterfahrt

^ ^ 'stützung zuteil wurde , die Unterstützung der
deutschen Prise Jgotz Mendi aber verhoten.

Irland.

Militärische Maßnahmen gegen Irland . Lord Frsnch ist in
Begleitung des Generals Mahon , des Kommandanten der Truvpen
von Irland , in Newry (Irland ) angekommen . Er wurde durch
eme Gruppe der Handelskammer und anderen öffentlichen Körper-
Icharten empfangen , die ihn baten , Newry zum Sitz des Knnvt-
guartiers zu machen. In feiner Antwort sagte Fvench über dis
Ereignisse rn Irland , daß Schritte getan seien, um Irland mili¬
tärischen Zwang zu bringen.

Norwegen.

Unruhen in Christian,«. (Meldung des Rihauschen Bureaus)
Donnerstag nachmittag und abends fanden an verschiedenen
«teilen der Stadt Unruhen statt , an denen der Mob beteiligt
war . Vorwiegend jugendliche Personen drangen in Läden und
Backereien ein, plünderten diese und zertrümmerten die Fenster¬
scheiben. ^ In der Karl Johann -Straße wurde ein großer Bäcker¬
laden gestürmt . Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.

Ein „ LeiLfsrdsn " frire Theater --
bef -eher-.

Komme immer zu spät ! Zeige , daß dir die Freiheit über
alles geht . Mch Wer die Rücksichtnahme auf deine Mit¬
menschen. Wie gut trifft es sich, wenn Lein Platz zufällig in
der Mitte einer Sitzreihe liegt . Die ganze Reihe erhebt sich
spontan für dich, weil niemand den Mut und die Stimmung
dazu hat , dir die Meinung zu sagen . An ängstlichen Lack-
schühchen und ein-gezogenen Bäuchen schiebst du dich entlang.
Vielleicht gelingt es dir , noch ein Opernglas mit Gepolter zu
Fall zu bringen oder auf einem fremden Fuß für einen Augen¬
blick Fuß zu fassen.

Den Ereignissen auf der Bühne wend'e so viel Interesse zu,
als es dir dem Schnupfen oder Husten erlaubt . Piano -Stellen
benütze zum schneuzen . Hierdurch stellt du auch fest, wie es
mit der Akustik des Raumes , in dem du dich befindest , steht.

Hast du deinem Nachbar schon gezeigt , wie musikalisch du
bist ? — Nein . — Tue dies bei erster Gelegenheit , indem du die
Musik bei den dir längst bekannten Stellen durch Summen oder
leises Pfeifen begleitest . Was dir hierbei vielleicht an Reinheit
des Tones fehlt , ersetze durch rhythmisch wiegende Bewegungen
des Kopfes oder seines entgegengesetzten .Körperteils . Besser
kannst du dein Miterteben nicht zum Ausdruck bringen.

Vergiß nicht, wenn du von auswärts kommst , daß dein
Zug fünf Minuten Wr Schluß der Vorstellung geht . Rüste

-also frühzeitig zum Aufbruch . Deine Reihe bringst du dadurch
Hum zweiten Male aus der Stimmung , Wer auch der ältere
Herr , der seit einiger Zeit neben dir eingeschlafen ist, wird dabei
wach werden . . ,

Bist du aber Städter , so kannst du dir die anhaftende
Kultur auch noch beim Kampf um die Garderobe zeigen . Was
Lu dir je als Boxer , Schwinger oder Ringkämpfer Technisches
erworben hast , übertrage hier ins praktische Löben.

Lskales.

Rüstrrngen, 8. März.

AiiSkimstserterlnttg über de,rische Kriegsgefangene.
Uüber Angehörige des deutschen Heeres und der Marine,

die sich in französischer  Gefangenschaft befinden , erteilt
das Note Kreuz in Stuttgart , Schloßplatz 1, Auskunft . Ucber
Gefangene , die sich in Englan  d befinden , gibt Auskunft der
„Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene in England " in Köln,
Stadthaus ; Wer solche, die sich in russischer  oder rumä¬
nischer  Gefangenschaft befinden , der „Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene " in Hamburg , Ferdinandstraße 75.

Uöber Vermißte  kann bei folgenden Stellen Auskunft
eingcholt werden:

1. Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz,
Abteilung für Gefangenenfürsorge , Berlin SW . 11, Ab¬
geordnetenhaus.

2. Hambiirgischer,Landesverein vom Noten Kreuz , Aus¬
schuß für deutsche Kriegsgefangene , Hamburg , Ferdincmd-
straße 75.

3. Verein vom Raten Kreuz , Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene , Frankfurt a . M ., Bahnhofsptatz 12— 14.

Tie Osterferien sind laut Verfügung dos Oberschnl-
kollegiums für die höheren Schulen bis zum 8. April einschließ¬
lich verlängert worden , so daß dex Unterricht am 9. April wie¬
der beginnt.

Der Bedarf «n Zucker zur Fütterung der Bienen im Wirt¬
schaftsjahr 1918/19 ist bis spätestens zum 15. März d. I . bei
dem Vorsitzenden des örtlich zuständigen Imkervereins an¬
zumeiden , und zwar auch von denjenigen Imkern , die nicht
Mitglieder des Vereins sind . Verspätete Anmeldungen können
nicht berücksichtigt werden.

(W . T . B .) Die Sommerzeit beginnt in diesem Jahre am
16. April 1918 vormittags 2 Uhr .und endet am 16. September
vormittags 3 Uhr . Die öffentlichen Uhren sind am 16. April
vormittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen und am 16. Septem¬
ber vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr zurückzustellen . Dis Sommer¬
zeit wird wieder eingeführt , weil sie sich 1916 und 1917 vollauf
bewährte und außer den anerkannten Vorteilen für die Volks-
gestmdheit erhebliche Ersparnisse an den für Beleuchtungszwecke
nötigen Rohstoffen etzielte . Die Regelung der - Sommerzeit
entspricht sachlich ganz der vorjährigen , nur die Kalendertage
sind etwas verschoben, weil die Sommerzeit an einem Montaa
beginnen und enden soll. Die Verhältnisse des Güterverkehrs
ließen es für die Eisenbahn - und Postverwaltung wünschens¬
wert erscheinen, daß der Uebergang von einer Zeit in die andere
in der Nacht vom Sonntag zum Montag st-attfindet . Dem¬
gemäß erschien 1918 als der geeignetste Tag zum Beginn der
Sommerzeit der 15. April und zu ihrem Ende der 16. Septem¬
ber . Da gegen 2 Uhr vormittags am wenigsten Eisenbahnzüge
Verkehren, empfahl sich dieser Zeitpunkt zum Uebergang.

Auszeichnung . Musketier Georg Fickert erhielt das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Festgenommen wurden durch einen städtischen Schutzmann
-mchrere jugendliche Personen , die bei dem Bäckermeister
Schröder in Schaar mehrere Brotkartendiebstählc ausgeführt
haben.

Beschaffung des Saatguts von Hülsenfrüchtcn . Zahl¬
reiche Anfragen bei der Reichsgetreidestelle lassen erkennen,
da ßtrotz aller Rundschreiben noch ,eine erhebliche Unklarheit
darüber besteht , wie sich die Landwirte das in diesem Jahre
infolge der schlechten Ernte besonders benötigte Saatgut
von Hülsensirüchten beschaffen . Es stehen hierfür zwei
Wege offen . Zunächst können die Landwirte ihr Sackgut
unmittelbar von einem Landwirt beziehen , dein der Kom¬
munalverband oder die Reichsgetreidestells die Genehmi-
giung zur Veräußerung erteilt hoben . Der Kommunalver¬
band ist für die Genehmigung zuständig , wenn Käufer und
Verkäufer in dem gleichen oder in unmittelbar benach¬
barten Kommunalverbänden wohnen . In anderen Fällen
muß der Antrag bei der Reichsgetreidestelle gestellt werden.
Der zweite Weg besteht darin , daß die Landwirte sich unter
Angabe der Mengen und Sorten des gewünschten Saat¬
gutes und der damit zu bebauenden Fläche an ihren Kom-
mnnalvMband oder an ihre Landwirtschafts -kammer wenden.

Diese Winke , die wir dem Züricher Nebelspälter entnehmen,
scheinen uns nicht nur auf Züricher Verhältnisse Mzutreffcn.
weshalb wir sie auch dem theaterliebenden Publikum der Jade¬
städte zur Kenntnis bringen zu sollen glaubten.

PLin  Peldevl «rird
Aus dem Felde wird uns geschrieben : Das Polder ist

ein schwieriges Kampfgelände . Es liegt bekanntlich so tief,
daß es gegen dis Ueberflutungen des Meeres nur durch
Dämme uW Deiche geschützt werden kann ; wenn die Dämme
zerstört werden , rauscht das Wasser ungehindert über einst
frnchtbaire Felder . Diese eigentümlichen Wasser -Verhältnisse
werden natürlich von der Kriegsführung beider Parteien in
weitestem Maße ausgenutzt , einmal um sich selbst Verteidi¬
gungsanlagen zu schaffen , wie wir es 1914 im großen Stile
von Seiten unserer Feinde erlebt haben , andererseits aber
auch , um dem Gegner nach Möglichkeit Schaden zuzufügen.
So ist es z. B . unserer Artillerie und unseren Minenwerfern
häufig gelungen , durch Einschießen von Dämmen und
Schleusen ans der Feindesseite feindliche Schützengräben
und Unterstände unter Wasser zu setzen und dadurch den
Gegner zum Aufgeben von Stellungsteilen zu zwingen.

Man kann sich vorstellen , daß in diesem zeitweise über¬
schwemmten Gelände die Kampftätigkeii der Patrouillen
enorme Schwierigkeiten zu überwinden hat . Ter Boden ist
durch und durch aufgeweicht , eine dicke Schicht von Schlick
bedeckt die Oberfläche , umklammert mit eisernem Griff die
tief einsinkenden Stiefel der Soldaten und macht jeden
Schritt zu einer Anstrengung . Um so bewundernswerter
sind die Erfolge unserer kampferprobten Marineinfanterie,
die den Franzosen immer wieder Beweise ihrer Unterneh¬
mungslust und Tüchtigkeit gibt.

So führte u . a . sin Patrouillenunternehmen zur Ge¬
fangennahme der 9 Mann starken Besatzung eines französi¬
schen Stützpunktes . Drei Patrouillen tvgren zu diesem

l Zweck gleichzeitig angesetzt worden ; eine unter Vizefeldwebel
, Müder aus Schmalkalden hatte den Angriff aus dar Front
! durchzuführen , eine andere unter Mzefeldwebel Mentzel

Die Landwirtschafkskammer weist ihnen dann entweder
einen Landwirt aus der nächsten Umgebung nach , der das
gewünschte Saatgut abzugeben hat , oder der Kommunal-
verband meldet den Saatgutbedarf bei der ReichZgetreide-
stells an . ' Die Reichsgetreidestells überweist dann aus ihren
Beständen das erfordek 'liche Saatgut an die Kommunalver-
bände , die es an die Landwirte weiter verteilen.

Wilhelmshav'N, 8. März.
Eine öffentliche Sitzung des Bürgervorstcher -Kollegmms

findet statt am Dienstag den 12. März , nachmittags 5 Uhr , im
großen Sitzungssaale des Rathauses . Die Tagesordnung
lautet : 1. Kämmerei - und Sparkassenangelegenheiten : 2 . Bürger¬
rechtserteilungen ; 3. Neuwahl der Schieidsmänner und deren
Vertreter ; 4. Wahl einer Kommission für die Bürgermsisler-
waht ; 6. Nachbewilligungen ; 6. Gutachten des SkMyndikus
zur Frage der Abwälzung des Warenmnsatzstempsls seitens der
Gasanstalt auf ihre Abnehmer für die Zahlung gelieferten
Gases : 7. Beitritt zum Wiesmoor -Stromabnehmerverdand;
8. Ankauf eines Grundstückes ; 9. Kriegsküche ; 10. Verschiedenes.

Vorträge, Theater , Konzerte und sonstige Weranstattungen.
Adler - Theater. (Aus dem Burswu .) , -Sonnabend den

9. März wird die mit so großem Beifall aufgcnounnene Ope-
retienpoise Julchens /Flitterwochen zum letzten Male gegeben.
Sonntag wird in beiden Vorstellungen die Operettenposse Kaiser¬
platz 3, eine Treppe , einem mehrfach geäußerten Wunsche gemäß,
aufgeführt . Als Märchenvorstcllung wird Sonnabend nachmittag
Dornröschen gegeben, während am Mittwoch und Sonnabend
nächster Woche das bekannte und beliebte Märchen Schneewittchen
unserer Jugend bei kleinen Preisen vo-vgeführt werden soll.

Der Vortragsabend  der Herrn Fritz Nr -enhövel
kann -wegen unvorhergesehener Umstände nur vor geladenem
Publikum abgehaitcn werden . Die in den Verkaufsstellen er¬
worbenen Eintrittskarten werden dort zurückgenoinmeu.

«Äev LVelt.
Der Kommunalskandal in Dessau . Die traurige Rathaus-

Wirtschaft des entlassenen Oberbürgermeisters Dr . Ebeling kam
in der letzten Stadtverordnetensitzung in Dessau wiederum zum
Ausdruck . Der Sta -dtverordneteuvorsteher Dr . Cohn bemerkte
u . a . : Wir werden Wer eine wahre Abrechnung über Ebölings
Kriegswirtschaft überhaupt nicht bekommen , ' Der Gemeindc-
rat hat seinerzeit beschlossen, daß an die Beamten , die an der
Legung der Wasserleitung von der Mulde , nach der Raffinerie
mttgewirkt haben , für die von ihnen geleistete Mehrarbeit 4000
Mark verteilt werden sollen. Wie mir ein Beamter dienstüch
sagte , sind Wer auf Anweisung des Herrn Cboling nicht 4000
Mark , sondern 7000 Mark verteilt worden , und Mar sind Be¬
amte in die Verteilung mit einbezogen worden , die bei der
Rohrlegung gar nicht mitgewirkt hatten , wie Kmnpshenksl und
Herning . lind jeden: Beamten soll er zur Pflicht gemacht
-haben, seinen Kollegen gegenüber über die Höhe der erhaltenen
Summe zu -schweigen. In den Büchern werden Sie über die¬
sen Vorgang , den ich dem Untersuchungsrichter mittefien werde,
nichts finden . Die Raffinerie hat dem Oberbürgermeister im
vorigen Jahre 3000 Mark zu wohltätigen Zwecken übergeben.
Von -diesem Gelds hat Herr Ebeling 1000 Mark einem Be¬
amten gegeben , damit dieser dafür Bücher beschaffe für das zu
errichtende .Nahrungsniittel -Nntersiichungsmn -t . Eine Kontrolle,
ob und wieviel Micher dafür gekauft wurden , war nicht vor¬
gesehen. Kampfhenkel hat vor seinein Tode göschrieben: Êr¬
sterbe als ein Opfer des Systems Ebeling . Das ' ist die Wirt¬
schaft eines Mannes , der 20 Jahre unser Bürgermeister war
und die wirtschaftliche und Staatsmacht seines Amtes in der
unheilvollsten Weise angewendet hat . Es wird niemals mög¬
lich sein nachzuweisen , wie seine Kriegswirtschaft war , denn
Wer die vereinnahmten aber unterschlagenen Gelder besagen
die Bücher gar nichts . Und kein Mensch konnte ans den Ge¬
danken kommen , daß die tatsächlichen Einnahmen nicht gelbucht
wmden . Ein Herr Arnold in Berlin hat Herrn ,Ebeling 5000
Mark zur Verteilung an bedürftige Kriegerfrauen übergöben.
Von dieser Summe hat Herr Ebeling einem Stadtrat 2000
Mark zur Verteilung an städtische Beamte gegeben. Das ist
die fürchterlichste Korruption auf dem Nathans , Wer man hat
nicht das mindeste davon erfahren.

Ein verwegener Uebcrfall von Einbrechern auf einen
Wächter wird ans Berlin gemeldet . Das große Handelshaus
Ulexanderstraße 12 ist von oben bi s unten mit Ge schäften besetzt

hatte Flanke und Rückzug zu decken, eine dritte war zur .Per-
stärkung bereitgestellt . Schon in den vorhergehenden Nachten
hatten die beiden VizsftlLwebel persönlich Erkundungen
ausgeführt und sich mit dem französischen Posten herum-
g-sichossen. In d«r für den Angriff festgesetzten Nacht ver¬
steckte sich der Mond zeitweise hinter dicken Wolken , sodaß
die Patrouillen Mäder und 'Mentzel bis aus 60 Schritt an
den Feind herankommen konnten , ohne daß sie bemerkt
wurden . Kaum kam der Mond hinter den Wolken hervor,
da evöfinete unsere Artillerie ein vorzüglich gezieltes Feuer"
aui den feindlichen Unterstand . „Wenn die Haubitzen nicht
Punkt geschossen hätten , wären wir jetzt alle D . U ." Ein
besseres Zeugnis wie dieses aus dein Munde des
Pa -tronillienführers kann sich, die Artillerie nicht wünschen.
Als nach ein pavr Minuten das Feuer zurückverlegt wurde,
prasselten noch ein paar Handgranaten gegen den Eingang
des Unterstan -des und im selben Augenblick w-ar Patrouille
Mä -der a-uch schon drin . Ein Franzose schoß mit seiner
Pistole , die anderen fügten sich den „Wnsseht priscmnieh !"
und anderen unmißverständlichen Argumenten . Der Mond
hatte sich schon wieder verkrochen , und in der Finsternls ge¬
rieten Müder und seine Leute in den dicksten Schlick , Maß
ein Franzose vor Erschöpfung umfrel . Der Feind machre
sosoirt einen Gegenstoß ; aber Patrouille Mentzel war auch
ans dem Posten . Sie empfing den Angreifer rmt Flonken-
fener und warf ihn zurück . Erst als die Gefangenen rn
Sicherheit waren , gas Mentzel den Befehl zum Rückzug auf
die eigenen Linien . Kräftige große Kerls waren die Ge¬
fangenen , man konnte ihnen glauben , wenn sie behaupteten,
sie gehörten zu einer ausgesuchten Division.

Kurz vor der Flandernschlacht hatten die Engländer
den Küstenabschnitt von den Fmnzosen übernommen , weil
sie hofften , von hier aus die große Offensive im Ypern-
Bogen unterstützen zu können . Ihre Rechnung bekam an
10. Juli ein großes Loch, als unser Angriff sie auf das
linke Yser -Ufer zurückwarf . Seitdem hatten sie wenig Inter¬
esse an diesem Abschnitt und überließen ihn neidlos den
Franzosen . Aber auch sie werden hier keine Lorbeeiren -ernten.

Ldbeil-eutirant von H eimb



«nd wird von einem ergmen Wächter ständig bewacht. In der
vergangenen. Nacht drang eine größere Einbrecher-Mellschaft
in das Göbäude ein, warf den Wächtereinen Sack über den
Kopf, überwältigte ihn, steckte ihm einen Knebel in den Mund
und band ihn dann aüf der Treppe am Geländer fest. Ein
Mann mit scharf geladenem Revolver stellte sich vor dem Wöhr-
losen auf und hielt ihn durch ständige Drohungen in Schach.
Unterdessen brachen die Räuber im zweiten Stock in das Ge¬
schäft von Heikbronn ein und räumten für 100 000 Mk. Damen¬
wäsche, Leisten, Seide und Stickereienaus . Damit noch nicht
genug, verschafften sich die Räuber auch Zutritt in Re Ge¬
schäftsräume von Sigmund Raphael im vierten Stock und
stahlen dort noch für 20 000 Mk. Stoffe.

Eine gräßliche Mordtat ist in einem alleinstehenden Hause
der GemeindeRavina (Slldtirol) verübt worden. Ein ZOjähriger
Feldaufscher, der in jenem Hause mit seiner Frau und vier
Kindern wohnte, wurde zur Mchtzeit durch Pochen an die
Haustüre geweckt nun als er öffnete, von drei Männern über¬
fallen und in Gegenwart seiner Frau mit Messer- oder
Bajonettstichen so lange mißhandeck, bis er tot war. Die Frau
wurde oon einem vierten Manne festgehalten und am Schreien
verhindert. Die Fmu glaubt, so weit sie bei der Dunkelheit
den Vorgang wahrnehmen konnte, daß die vier Männer, die
Lurch Kapuzen ihre Köpfe verhüllt hatten, Uniform trugen.
Ihre Sprache verriet sie als Italiener . Es scheint sich um
einen Racheakt zu handeln. Der Feldaufseher war Kriegs¬
invalide und dürfte sich vielleicht die Rache in Ausübung seines
Dienstes zugezogen haben.

Der „Oberleutnant". In Böhmisch-Leipa wurde ein Ober¬
leutnant verhaftet und nach Theresienstadteingeliesert. Dieser
Offizier war ehemaliger Offiziersdiener. Als sein Herr , in
dem Ringen am Jsonzo gefallen war, eignete er sich seine
Papiere an und fuhr kühn als Oberleutnant nach Böhmisch-
Leipa zu seinem Truppsnkörper. Hier spielte er seine Rolle so
glänzend, daß er das gesamte Offizierskorps über zwei Jahre
täuschte, sich mit einem der reichsten und schönsten Mädchen
verlobte und demnächst— zum Hauptmann befördert werden
sollte. Da nahte das Verhängnis in Gestalt eines Offiziers?
dieners, der von der Front kam, den Pseudo-Oberleutnant er¬
kannte und ihn zur Anzeige brachte.

Eine Million Kronen gestohlen. Aus Wien wird ge¬
meldet: Der 15jährige Lchvling Matecka entwendete seinem
Arbeitgebereine lederne Brieftasche mit Geld und Effekten im
Werte von einer Million Kronen. Der Dieb konnte noch nicht
föstgenommen werden.

Briefkaste»
Ihre silberne Hochzeit feiern am Montag den 11. März der

bekannte Droschkenkutscher Gerhard Heiken  und Frau,
Genossünschaftsstratze 80. -- -

Sonnabend : Tagsüber etwas milder, teilweise heiter,
trocken.

MirHssb - iröL.
Wilhelmshaven,  den 6. 3. 18.

Erwiderung auf die Ausführungen des Schlössevmeisters und
Stadtvatsmitgliedes Herrn Hanßen  in der St -adtvalssitzwng
vom 28. Februar 1918, wobei bemerkt wird , daß die nachfolgenden
Zeilen in Wahrung unserer berechtigten Interessen veröffentlicht
werden . Vorweg erklären wir , daß wir mit den verschiedenen in
den hiesigen Blattern erschienenen Artikeln unter „Eingesandt"
nichts gemein haben.

In der Stadtratssihung vom 28. 2. 18 erlaubt sich Herr
Scküossermeister Ha-uhen wieder einmal nach seiner Ansicht „sach¬
liche" Angriffe gegen die hiesigen Schlächtermeister , ohne auch nur,
unserer Ansicht nach, den geringsten Beweis hierfür erbringen zu
können. Schon im Juli 1916 trat Herr Hanßen in einer Sitzung
mit diesen Angriffen hervor .-

Im Sommer 1916 ließ der Magistrat des öster -n Rindr ' eh
schlachten welches lm Ausland aufgekanft war . Dieses F ' eisch
mutzten die Schlachter zu einem höheren Preise als das von
hiesigen Rindern verkaufen . Dieser Preis wurde in jedem ein¬
zelnen Falle vom Magistrat festgesetzt. In der damaligen Sitzung
behauptete Herr Hanßen , die Schlachter verkauften das hiesige
Rindfleisch sämtlich zu den höheren Auslandspreisen . Mehrere
Einwohner seien in den verschiedenen Geschäften gewesen und
hätten bissiges Rindfleisch in der billigen Preislage verlangt.
Jedoch sei ihnen allenthalben der Bescheid gegeben, das hiesige
Fleisch sei ausverkauft und nur noch Nuslandssleisch zu höheren
Preisen zur Abgabe vorhanden . Ein anwesender Schlächter¬
meister forderte Herrn Hanßen damals auf , die Namen der¬
jenigen Schlächtermeister zu nennen , die ihn oder das Pnbli .um
in dieser Weise übervorteilt hätten , damit diese zur Rechenschaft
gezogen werden könnten , denn ein solches Gebühren müsse bestraft
werden . Herr Hanßen erwiderte , er könne leine Namen nennen
und hätte seine Angaben nur aus einem Gerede , welches in der
Stadt verbreitet sei. Hierauf bedeutete ihn der Schlächtermeister,
er solle solche unwahren Behauptungen gegen einen ganzen Hand¬
werkerstand nicht Vorbringen , wenn er keine bestimmten Beweise
dafür erbringen könne.

In der am 28. 2. 18 tagenden Sitzung behauptete Herr
Hanßen , der Schlächtermeister Eichler habe der damaligen Pröbe-
schlachtungs-Kommission beigewohnt . Hierzu wird bemerkt, daß
Herr Eichler nicht in der vorgemeinte -n Kommission tätig war.
Herr Hanßen stellte die Behauptung auf , Eichler habe ihm erklärt,
das Fleisch könne nun um 40 Pf . billiger verkauft werden , da der
Viehpreis lebend ab 1. 7. 17 um 28 Pf . gefallen fei. Diese Er¬
klärung ist von ihm falsch vorgebracht. Vielmehr ist von Eichler
getagt worden : das Rindvieh habe bis zum 1. 7. 1,16 Mk. das
Pfund lebend Gewicht gekostet; nach dem 1. 7. würde der Preis
fl lebend Gewicht 90 Pf . betragen . Die Differenz betrage also
28 Pf . pro Pfund lebend, demzufolge bei 80 Proz . Verlust ein
weniger im Schlachtgewicht von 60 Pf . das Pfund . Das Fleisch
könne aber nicht soweit herabgesetzt werden , da der jetzige Ver¬
kaufspreis von 2,10 Mk. bei einem Einkaufspreis von 1,18 Mk.
lebend um 20 bis 80 Pf . zu niedrig sei. Der jetzige Verkaufspreis
müsse nach Berechnung von Fachleuten für bessere Stücke 2,40 Mk-, -
dahingegen für geuingerc 2,30 Mk. betragen . Daraus ergibt sich
bei einem Einkanfsvrcise von 90 Pf . lebend,ein Verkaufspreis
von 1,90 Mk. pro Pfund geschlachtet, während der Verkaufspreis
in Wirklichkeit 1,80 Mk. betrug.

Die Schlachter erhielten vor dem 1. 7. bei einem Einkauf !
von 1,16 Mk. das Pfund lebend 2,10 Mk. für ein Pfund Rind - !
fleisch. Da in den Monaten Mai bi» Juli das Weidevieh noch i
sehr geringwertig und noch wicht schlachtreif ist, so ist in dieser
Zeit ein Verlust von 52 bis 64 Proz . maßgebend . Somit stellte sich
dieses Rindfleisch mit den Gesamtunkosten etwa 7 Proz . des Ge - j
samtpreises nach Berechnung von -Fachleuten auf 2,33 Mk. das >
Pfund . Der Verkauf aber war vom Magistrat auf 2,10 Mk. fest- !
gelegt . Das bedeutete einen Verlust von 23 Pf . pro Pfund . Und i
weil die Schlachter schon längere Zeit mit diesem Verluste gear - '
beitet hatten , waven sie genötigt , eine Eingabe beim Magistrat
vorzulegen , worin um Erhöhung der Preise um 20 bis 80 Pf.

gebeten wurde. Gleichzeitig wurde noch erwähnt, daß der Meren-
talg , welches mit als Fleisch verrechnet wird , 2,33 Mk. im Ein¬
kauf kostet, während die Schlachter es in die Talgschmelze in
Bremen zu 83 Pf . das Pfund wieder abli -efern müssen. Dieses
bedeutet einen Verlust von 1,80 Mk. pro Pfund . Diese Eingabe
wurde a«M'l4 . 6. 17 dem Magistrat vorgelogt . Eine Antwort ist
indessen nicht eingegangsn . In -der darausfolgenden Woche nahm
der Vorsitzende der ,Schlachtviehverwertung dieserhalb Rücksprache
mit dem Magistrat , welcher versprach, die Angelegenheit zu prüfen
und uns Bescheid zukommen zu lassen. Dieses ist auch unter¬
blieben . Nachdem wir nun die ganze Zeit mit Verlusten gearbeitet
hatten , wurden wir nochmals mit einer Kommission von Vier-
Personen am 26. 6. 17 vorstellig und baten wiederum nm Er¬
höhung der Preise , sowie um baldige Entscheidung schon deswegen,
weil wir in der letzten Woche wiederum 25 Rinder geschlachtet
hatten , welche mit erheblichen Verlusten verkauft werden mußten.
Die Kommission erklärte , daß im Laufe derselben Woche 80 Rinder
in Anlieferung seien, deren Schlachtung uns wiederum unter
diesen Umständen erhebliche Verluste aufbürden würde . Es sei
nicht möglich, unter diesen Umständen weiterzuarbeitLn . Eine
baldige Antwort wurde uns versprochen, jedenfalls noch vor Ein¬
treffen des Rindviehs . Dieses kam zur angegebenen Zeit an,
jedoch die Antwort auf unsere wiederholt eingoveichten Gesuche
nicht. Die Schlachtviehvsrwcrtung machte nunmehr dem Magi¬
strat Mitteilung , daß das Vieh eingetroffen und ausgeladen sei.
Es könne aber nicht geschlachtet werden , da der Verlust , den sie
wiederum , erleiden müsse, für sie zu groß sei. Sie bat nochmals
um sofortigen Bescheid, worauf erklärt wurde , es müsse auf alle
Fälle das Vieh geschlachtet werden , damit das Publikum -rieht in
Verlegenheit käme. Eine Kommission solle an anderen Morgen
den Preis festsehen. Dieses ist dann auf -eine nochmalige Ein¬
gabe, welche di-e Jnnungsversammlnng am 28. 6. spät abends
verfaßte und am 29. 6. morgens cinveichke, auch geschehen. Der
Preis wurde für diese 80 Rinder nicht erhöht, sondern war mit
2,10 Mk. pro Pfund festgesetzt und mußte wiederum mit erheb¬
lichen Verlusten verkauft werden . Dafür wurde aber eine Ent¬
schädigung von 10 Pf . pro Pfund an der darauffolgenden Woche
bewilligt , also 2,90 Mk. pro Pfund , während der festgelegte Preis
für die übrige Zeit , solange das Rindvieh 1,15 Mk. lebend Gewicht
kostete, 2,20 Mk. betrug . Dieses sind die wiederholten Eingaben
aus Erhöhung der Preise , von -denen Herr Hanßen behauptete,
daß sic. gegen seine Stimme Erfolg gehabt hätten . Wir über¬
lassen es dem Publikum , sich selber hierüber ein Urteil zu bilden.
Unserer Meinung nach wird Herr Hanßen kaum in der Lage sein,
unsere durchaus sachlich vorgebrachte Begründung unseres Han¬
delns zu widerlegen . Sollte er jedoch hierzu trotzdem .imstande
sein , dann heraus mit der Sprache , damit die Luft wieder rein
wird , in der wir leben, weben und streben.

Ferner erklärte -der Magistrat , daß 60 Prozent des Rind¬
viehes mit einem Aufschlag von 30 Pf . abgenommen werden
müssten. Dieses bedeutet auch 80 Prozent im Verkauf.
Demnach hätte der Aufschlag auf die gesamten Flsischmengcn
30 Pf . pro Pfund betragen müssen, oder nur die Hälfte , gleich
60 Proz ., mit 60 Pf . Ausschlag verkauft werden müssen, wenn der
Magistrat die Zentralschlachterei mit demselben Maße messen
würde , womit die Schlachter gemessen wovdsn sind.

Wenn der Magistrat nun in seinen Ausführungen behauptet,
daß der festgesetzte Preis nicht einmal auslangt , so glauben wir
ihm dieses gerne , denn es ergeht dein Magistrat jetzt genau so,
wie es uns Schlachtern ergangen ist, als wir am 14. Mai und
26 Juni unsere berechtigten Eingaben machten, nur mit dem
Unterschiede, haß der Magistrat , wenn der Verkaufspreis nicht
langt , einfach sofort angemessen erhöht, während wir Schlachter
«i-.f unsere berechtigten Forderungen nicht einmal sine Antwort
-erhielten.

Auch das Kalbfleisch ist bei gleichem Einkaufspreis um 10 Pf.
höher gefetzt, dergleichen die Leberwurst um 20 Pf . Die frische
Wurst wird mit einem Aufschlag von 18 Pf . verkauft . Hierbei ist
bei Gewichtsverlust durch Eintrocknen und dem Verkauf von
kleinen Mengen das Geld nicht herauszuma -chen. Die Ausfüh¬
rungen des Magistrat » lassen die Deutung zu, als ob die Grütz¬
wurst nur auS Zwischenahn stamme . Hierzu wird bemerkt, daß
Grützwurst und -auch Pa -nnas in der Zentralschlachterei hierfslbst
in erheblichen Mengen hergestellt und an die Schlachter zum
Verkauf abgegeben wird.

Zu den Ausführungen des Herrn Hanßen bezüglich des
grasen Verdienstes an Kalbfleisch pro Pfund 60 Pf ., der in die
-hu-n.derltausende Marken gehe, fordern -wir ihn auf , seine Er¬
klärungen in der Weise öffentlich auszustellen , daß er die da¬

maligen Lebendgewichtspretft , die Unkosten -und die Verkanfs-
preise ^angibt , -damit -den Rüstringer Einwohnern Gelegenheit ge¬
geben wird , sich hiernach lelbst ein Urteil zu bilden . Auch soll er
angeben , woher der Verdienst von 300 Mark an einem Tage her-
auSasarbeitct worden ist, aus dem er einen Jahresverüienst von
10 000 Mark herleit -et, und dieses sachlich nachwei-sen.

Am 10. 8. 17 hat der ViehverweÄunigsverbcmd Oldenburg
der Schlachtviehverwertung in Rüstringen eine Preisberechnung
überreicht ; hierin wird gesagt , daß das Rindvieh , welches ab
1. 7. 17 mit 90 Pf . Lebendgewicht bezahlt wird -, sich im Einkauf
ans 1,77 Mk. für ein Pfund Rindfleisch stellen würde.

Diese Berechnung ist an demselben Rindvieh gemacht, wo
Herr Hanßen die Probeschlachtungon vorgenommcn sowie seine
Berechnung aufgestellt und nach seinen Ausführungen ein so
überraschendes Resultat her-ausgerechnet hat.

Wir ersuchen Herrn Hanßen , seine Berechnung im -einzelnen
durch die hiesigen Blätter bekanntzugeben , damit man in Nüst¬
ringen erfährt , wie teuer ein Pfund Rindfleisch bet 90 Pf . Lebend¬
gelvichtspreis zu stehen kommt, wenn es von einem Nichtfach¬
mann ausgereckmet wird . Der Verkaufspreis betrug damals
1,80 Mk. das Pfund.

Der Magistrat und auch der Viehverwertungs -verband hielt
nun einen Verkaufspreis von 1,80 Mk. für durchaus -angemessen,
also bei einem Einkaufspreis von> 1,77 Mk. pro Pfund einen
Aufschlag von 3 Pf . pro Pfund im Kleinverkauf für die Schlachter.

Als nun der Viehvevweriiungs -vcrband , der auch eine Anzahl
Rinder zu denselben Einkaufspreisen geschlachtet und eingesalzem
hatte , i-m Winter dieses Salzfleisch an den Magistrat wieder ab¬
setzte, mußte derselbe im Gvoßpreis 2,20 Mk. bezahlen . Dies
bedeutet -aber einen Aufschlag von 43 Pf . pro Pfund , während sich
die Schlachter im Kleinverkauf mit 3 Pf . begnügen mußten.
Die erste Lieferung betrug oa. 26 000 Pfund - für eine Woche nut
einem erhöhten Aufschlag für den Vichverwortu -n-gsberba .nd von
43 Pt . pro Pfund und sine abermalige Erhöhung für den Magi¬
strat von 20 Pf . pro Pfund , wovon für letzteren ein Teil für die
Unkosten gerechnet werden muß.

Der Magistrat lieferte nunmehr dieses Salzfleisch den
Schlachtern g-gen 20 Pf . Aufschlag, also zn 2,40 Mt . im Einkauf.
Die Schlachter gaben es für 2,70 Mk. an den Käufer ab.

Das Fleisch ist naß aus der Pökel gewogen und muß in
kleinen Stücken von ^ bis zwei Pfund abgegeben werden . Da¬
durch entsteht beim V: -wiegen und Ab-lecken nach Berechnung von
Facb-leüten 8 Proz . Verlust , welcher jedoch im Einkauf mitbcsahtt
werden muß.

Hoffentlich kommen nun der Magistrat und Stadtrat , viel¬
leicht außer Herr Hanßen , zu der Ansicht, daß unsere Eingaben
vom 14. 5. -und 26. 6. 1917 berechtigt waren , nachdem sie selber
jetzt fünf M-onate die Zentralschtachterei und somit am eigenen
Leibe erfahren haben , -mit welchen großen Unkosten ein Schlach¬
tereibetrieb geführt werden muß , sei cS im Groß - oder Klein¬
betrieb.

Nach diesen Ausführungen , die unserer Ansicht nach sachlich
vorgetragen sind, hätte der Magistrat bei fachmännischer Prüfung
unserer gerechten Forderungen es wahrlich nicht nötig gehabt.
di§ Schlachtcvei zu zentralisieren , denn das Publikum hat dadurch
keinen Vorteil , viel eher aber Nachteil, denn die Preise sind in
allen Lagen dadurch bedenkend erhöht worden.

S chl ach tv i c hv er w' e rtu n g Riistringen.
L. Eichler.

S chla cht e r - I n » n n g Rüstringen.
Wilhelm Clement.

, durch wund̂ volle Bilder und packenden Lextdas humoristische Leikblati
aller Feldgraneu und Daher »qediiedenen!
^ «iclpokr unck Ktrob <-- 8do ->«" n,rnrs

monatlich n»r Mark
bsi allen Buchhand!,mgea und PcstanflalteA«

Verlag der Lustigen Blätter in Ber 's« DWt. 68.

Letzte Eelegrainine
In «Mr de,Hitze JeneMW.

(W. T. B.) Grußes Hauptquartier, 8. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Hccresfroutdes Generalseldmarschalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern: Bei Durchführung erfolgreicher Erkundungs-
Vorstöße wurden östlich von Mcrkhem30 Belgier, nordöstlich
von Festnbcrt 23 Engländer gefangen genommen. Der Ar¬
tillerie- und Minenwerfcrkampf lebte am Abend in einzelnen
Abschnitten auf.

Heeresfront des deutschen Kronprinzen: Sturmabteilungen
brachten von einem Vorstoß östlich von La Neuville (südlich von
Berry-au-Bac) eine Anzahl gefangenerFranzosen zurück. Fm.
übrigen blieb die Gefcchtstätigkeit auf Störungsfetter beschränkt,
das sich an? dem Westufer der Maas vorübergehend steigerte.

Heeresfrontdes Generalseldmarschalls Herzog Albrecht von
Württemberg: An der lothringischen Front entwickelte die
französische Artillerie zwischen Sellc und Plainc rege Tätigkeit.

Bon den übrigen Kampfabschnitten nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorsf.

Derrtsche Entschuldigm -g st« Holland.
(W. T . B.) Haag, 8. März . (Niederläud. Korrespon¬

denzbureau.) Amtlich wird mitgeeilt : Di-e deutsche Regie¬
rung hat der niederländischenRegierung ihrtiefstes Be¬
dauern  ausgeftirochen, daß ein deutsches Flugzeug in
niederländischen Hoheitsgewässern bei der Ankunft eines
englischenGeleitzuges am 27. Februar eine Bombe abwarf.
Die Bombe fiel aus den: Apparat , als der Flieger bemerkte,
-daß er sich über niederländischenHoheitsgewässern befand
und eine plötzliche Wendung machte, um den Kurs zu
ändern.

Aus Finnland
' (W. T . B.) Stockholm, 8. März. Wie Aftoubladet aus

Was-a erfähirt, wurde das Hilfogesuch der finnischen Regie¬
rung an Deutschland vor allem dadurch veranlaßt , daß flie¬
hende Rote Gardisten aus Esthla-nd und Livland nach Finn¬
land strömten und dort die Revolutionäre unterstützten.
Die Roten Gardisten in Südfinnl -and tun alles, um ihre
wankende Herrschaft zu stütze». In der Hauptstadt wurden

alle bürgerlichen Zeitungen verboten. Die Bürgerschaft
wurde zu Zluangsarbeiten herangezogen.

(W. T. B.) Berlin , 8. März. Im Berliner Tageblatt
wird -geschrieben: Die Befürchtung, als ob unsere jetzt zur
Tatsache gewordene Hilfe für Finnland bedeutende Heeres¬
kräfte in Anspruch nehmen könnte, ist hinfällig. In der
Hauptsache wird die Unterstützung sich auf die Zufuhr von
Waffen, Munition , Kriegsgerät und Verpflegung erstrecken.

Jop »« n»,d Rutzimrd.
(W. T . B.) Ncnhork, 8. März . Nach einer halbamt¬

lichen Meldung -der AssociatedPreß aus Washington haben
sich Japan und seine Verbündeten auf dem Grundsatz ge¬
einigt, daß, wenn sich deutscher Einfluß in Sibirien in
schädlicher Weise bemerkbar macht, Japan militärische Maß¬
nahmen' ergreifen soll, um seinen Verpflichtungen gemäß,
den Frieden im fernen Osten, für die Dauer des Krieges
zu erhalten. Meinungsverschiedenheiten bestehen
-darüber, ob Japan bei einer solchen Unternehmung unter¬
stützt werden solle. Die Vereinigten Staaten erteilten keine
förmliche Zustimmung zst dem Plane Japans , aber es
heurscht volles Einverständnis darüber , daß das Fehlen einer
förmlichen Zustimmung keine ungünstige Wirkung ans die
beiderseitigen Beziehungen haben wird.

(W. T . B.) London, 8. März . - Daily Mail erfährt von
maßgebenderSeite , daß die -englischen Vereinbarungen über
die japanische Intervention in Sibirien jetzt grundsätzlich
entschieden, aber solange aufg-esch-oben sind, bis der Bericht
des britischen Botschafters eingetroffen ist, der den Auftrag
erhalten hat, daß von der japanischen Regierung über -die
folgenden Punkte Gewißheit geschasstwird : lieber welche
Sirecke der transsibirischen Eisenbahnlinie Japan seinen
militärischen Schutz und seine politische Macht ausdehnen
will. »

Zwei Drittel der Sowjets für de» Friede ««.
(W. T . B.) Berlin , 8. März . Nach dem Beirl. Tagebl-

svllen über zwei Drittel der Sowjets dem Friedsnsschluß
der Bolschewisten zugesti-mmt haben.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hag. — Rotationsdruck von Paul Hug L Ca, in

Rüstringen.



Wer
-Theater,

Vsvftelltrtts
der großen

Ausstattnngs - Märchen.

Sonnabend , 9. März:
Dornröschen.

Mittwoch , 13. März:
Schneewittchen

Sonnabend , 16. März:
Schneewittchen

Anfang 3 30 Uhr nchm.
Kleine Preise.

Sämereien!
'Der bestellte Wurzel¬

samen ist bis Sonntag
früh abznholen.

n VLILLslLLUor?
Altendeichsweg 14.

ZU Verkaufen
eine Holzbude , welche als
Schweine- und Hühnerstail
eingerichtet ist, ca 8 gw.

Joh . Bojens,
Friederikenitratze 68 I.

« '/.Ai
habe auf Lager.

O.
Rüstringen , Eisenbahnstr . 17.
_Fernsprecher 1. f7066

Möblierte
Zilmer

für Wagenführerinnen und
Schaffnerinnen werden ge¬
sucht. Angebote sind zu richten
an die s7071
Betriebs-Direktion-er Mi¬

sst möbliertes Zimmer
an besser. Herrn zu vermieten.
Peterstraße 75 , Li . links.

Tüchtige erste
selbständige 7081

Modistin
auf sofort oder später gesucht.
M. Freudenthal

Inh . : M . Wegener
Rüstr ., W' havener Straße 72.

Daselbst auf möglichstsofort
gesucht ein Laufmädchen.

Mmmnl
suchtH.Jacobs , Bremerstr.23.

Auf S sofort » mehrere

ZelWM
und eine tüchtige

gesucht.

ZiiugliM - u. KinberkriWS
h-Werit -MUlAMreW

Hinterstratze 1, 1. Stock.

^ ^ "ir sofort
der später

gesuchlsnuch kriegsbeschädigte)
K. Felbel , W'havenerStr . 29

Zungens
die Ostern konfinniert werden

gesrreht.

Tauwerksabrik
: Rüstringen. :
GelMt au!Wrt

sauberer Laufjunge
nach der Schulzeit . s7090

H. Fahrenfeld
Seidenband ' u . Putzgeschäft.

Sonnabend den9. März:
Großes Militär-

Streichkonzert
(Humoristischer Abend)
ausgesührt von dem Musikkorps
des Befehish . d. Aufklärungsschiffe
unter Leitung des Herrn Mittag.

Unter gütiger Mitwirkung des beliebten
H u in o r bst e n Herrn Theo Heldt . :—:

Durch Umänderung sind die Nestaurations-
Ränme bedeutend vergrößert . In dem neu

angeschlossenen Teil

am Sonntag von4 Uhr ab
s Künstler-Konzert.

MAMmileruW «.
Vom II . März 1918 an verkehren auf der Strecke

Bremen - Oldenburg nachstehend aufgeführter neuer
Schnellzug Nr . 118 und der seit dem 14. Januar aus¬
gefallene Personenzug Nr . 29 (von Oldenburg 8,40 nach¬
mittags , Ankunft in Bremen 7,W.

Schnellzug Nr . 1l8 . 1.—3 . Klaffe.
Bremen Hbf. ab 6,tb nachm.
Delmenhorst „ 6,̂ „
Oldenburg an 7,vs „ weiter 7,M mit
Personenzug Nr .,,40 nach Wilhelmshaven.

Oldenburg , den 4. März 1918.

M Nrastlevte aad ZimmmerNleter.
In der Nachlatzsache Schmidt sollen am

Sonnabend, den9. März M8,
nachmittags2 Uhr,

in der Wirtschaft des Herrn Hillmann am Banter Markt¬
platz, folgende, äußerst gut erhaltene Möbel auf Zahlungs¬
frist verkauft werden:

1. eine Schlafzimmer -Einrichtung , bestehend ans 2
Bettstellen mit Patenimatiatzen und Auflegekissen,
1 Waschtischmit Spiegel und Marmorplatte , 1 ein-
türiger , Kleiderschrank, 2 Stühle , 1 Tisch, 1 Hand¬
tuchhalter,

2. 7 Bettstellen mit Sprungfedermatratzen bezw.
Patentmatratzen und Auflegekissen,

3. 2 Bettstellen ohne Matratzen und Kissen,
4. 5 Patentmatratzen,
5. 1 Auflegekissen,
6. 4 Nachttische,
7. 2 eintürige Kleiderschränke,
8. 2 Waschttische bezw. Waschkommoden mit Aufsatz,
9. 2 Tische,

10. 1 Flurgarderobe,
11. 11 Spiegel,
12. 2 Waschgeschirre,
13. 5 Kissen,
14. 1 allerb stes Plüschsofa, dauerhaft gearbeitet,
15. 1 desgl . Ruhebett,
16. 2 eiserne Bettstellen,
17. 1 Kronleuchter (ohne Birnen ),
18. 1 Sätilenspiegel mit Untersah,
19. 1 großes Vtld (Unser Hindenburg ),
20. 1 gut erhaltenes , gebrauchsfähiges Fahrrad.
Kauflustige werden darauf hingewiesen, daß der Ver¬

kauf pünktlich zur festgesetztenZeit beginnt.
Gekaufte Sachen können einen: vor dem Auktionslokal

haltenden Fuhrwerk übergeben werden.

Auktionator H . NsGuls
Rüstringen , Bülowstr . 9 Fernsprecher « 32.

Schleiferei
für

Messer
Scheren

nsw . (1173

8. f. WniW
Zilh . k. XMmnn

Visurervekstv . Ly.

ML

rrrss - r srms'
Stuben , Schlasz . u . Küchen,
Einrichtungen , einz. Kleider,
schränke, Küchen schränke
Spiegelschränke, Schreibtische
Vertikows , Sofas , Tische
Stühle , Bettstellen ni. Matr.
neue « . gebrauchte, empfiehlt
Gerh . Jantzen , W'haven,
Ouerstr . 12, Ecke Kieler Str.

8ekrs !b - unä
0anäs !s !skrktN8ta !t

!RüstrivZov , Lsterst . 70
TlnmsIcksstsUs:

Ickitsobsrliokstr . 25.
Wussllrurss tu 8oböa-
sobusilsobrsidsn , sio-
kaokor unä äoppslter
LuobtübruvA .Usllkosn
8tsvoZrs .pbis , Nasobi-
nsnsobrsib . u . vsutsob,
sorvis Lpraeblcuiss in
LnZIisob u .1?ranLö8isob

läZIiob.
Ostrsnnto Hsrrsn - unä

Oainonklassso.

1 Portemonnai
mit Inhalt.

Schillerstraße 12,1 rechts.

golden. Damenuhr
und Salontisch zu verkaufen.

Gökerstraße SS , IN . ».

>jk LllkilesdAk
Niederlassungen in Oldenburg , Üirkenseld , Brake , Burg a. F . , Burgdamm,

Cloppenburg , Eutin , Jever , Onakenbrück , Varel , Vechta,
Vegesack , Westerstede uud Wilhelmshaven.

Ausweis Vsm 28 . FeLvuav 1YI8
Aktiva.

Kassenbestand . . . .
Wechsel.
Effekten.
Kurzfristige Guthaben bei

Banken.
Darlehen an öffentliche

Verbände.
Konto -Korrent -Debitoren
Bankgebäude und Safes-

Anlagen .
Nicht eingeforderte 60 °/o

des Aktien-Kapitals .
Diverse.

805 446.90
46 2l8 830.82

2 930151 27

23 862 932.43

27 841 338.17
28 603 128.06

875 000.—

1 800 000 —
446 888.01

^ 133 383 715.66

§ Passiva.
Aktien-Kapital . . . . . . 3 000 000.—
Reservefonds . . . . . . . 814024 .58
Einlagen:
Regieriingsgeldsr

und Guthaben
öffentl . Kassen 9 831 845.35

Einlagen von
Privaten . . 83 594 699.87

Einlagen a.Scheck-
Konto . . . 15 512 786.69  108 939 231.91

Konto -Korrent -Krediwren . . 17 468 533.87
Diverse . 3161 925.30

133 383 715.66

GtdenLuvgis ^ he Sai « ds » t »ai » k
Merkel tom Di eck. 7069

TtrvNt «» 6984

Gastspiel KurtBruck voin
Mctropol -Theater Köln.

Heute u. folgende Tage:

Zulchenr
Zlitterwochen.
Der bekannte rheinische
Komiker Peter Prang
und Grete Engel  voin
Schumann -Theater zu
Frankfurt a .M .als Gäste

Sonnabend nachmittag
3' /- Uhr b.klein. Preisen:
Dornröschen.

Gr . Ausstattnngsmärch.

Aehtrrnsr
Sonnabend den 9. März cr.
abends 8 Uhr : Große Preis-

— Verteilung ! —

U GttuAkiiKc U.
Es ladet freundlichft ein

7079s lim nr.

Dir . I . F . Feldhusen
Spielleitung:

Herbert Michels.
Ecke Bremer u. Grenzstr.

Telephon 855.

Heute bis Sonntag:

lk vttlmm
Toihikr

Lustspiel von Fulda.

esoV

Sonntag nchm.3 /̂2 Uhr:
Kmder -Vorstellimg.
SAkMiltchm mö
öle lieben Zwerge.

z Vorverkauf von 1t bis
6 Uhr im Theaterrestaur.

Kassenösfnnng 6 Uhr
Anfang 8>/r Uhr.

VvlbrMen
Mellumstratzeu.Mmenstratze

Kaiserstr., Friederikenstr.
BremerStr . ,Markthalle Bant

- Täglich -

SvejiMtesWWlM!
Anfang 8 UPr

Karbid
Februar - Lieferung bitte bis
zum 20. d. M . abzuholen.

l̂ nlr Drost«
Wilhelmshaveuer Straße 75

Konfum gegenüber.

WM-
SrtslsmWsn

Sonnabend , S. März
abends pünktlich 8' /» Uhr:

Sitzung
im Sitzungszimmer , Peter-

siraße 76. H.
Vollzähl . Erscheinenerwartet
7065 Der Vorstand.

Vürgerverem
Rüstringen.

Sonnabend , den 9 . März,
abends 8' /- Uhr:

Verrammlung
im Lokal des Herrn Heinker

(Siebethsburger Hof).
— Tagesordnung:  —

1. Abrechnung.
2. Kommunales.
3. Vorsiandswahl.
4. Verschiedenes. (7049

Vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder erwartet

Der Vorstand»« « L-LA g Der Borirans.

XMM - K kiWiM«

Kd sreitsg Sr« 8. Märr M

G

G

tigünx Ulffken in ilnsm 4 . film

» W ls W»
2rvsiter leil . 7080

-lus äsm l -isdsslsbkv oinsr bobou 1?rau
naob äsm §;Is>oknamiAsn Howan

von Iluäolk 8 trat ?!.

1?srnsr äer äritts l?ilm rtossrsr
I 'aiitowas -Oetslrtivssris

Vstoütiv -Lsvsatioir in 4 Lütsv.

ViiitSliS-Il'MSW»!»«.

s Kriegs-MHIWrts-SMleZ
^ irrr

^ Sonnabendde» S. Marz 1SL8
D abends « .13 Uhrr

DHerren Söhne . ^
sH!s Bolksstück in 3 Akten von Walter und A. Stein . ^
8!  Sonntag den 10 . März D
W nachmittags 4 Nhr zu ermäßigten Preisen r

K Die Rabei,fteiire * iir.

Abends 8 .18 Uhrr 7027

DHevvstt Sohne.
W  Vorverkauf in Lohses Buchhandlung

und Niemehers Zigar,engeschäft Bismarckstr

Oeburts - ^ nxei ^e.
Die Aiüekliotrs Crsdurt sinss prLvLtts «;»

18vl »4« ret »« ii8 LsiAsn iioolisrtrsnti M

Xs .r1 Mennen und k r̂au
707S Hsrmins , Asd . Labokm.

Sonntag , 10 . März
abends 7'/- Uhr

Verrammlung
im Veremslokaie

C. Rath,  Grenzstratze.
Wegen wichtiger Tages¬

ordnung ist vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder drin¬
gend erforderlich. 7072

Der Vorstand.

Me
MüMiilt
WriiM.

Sonnabend , den 9 . März,
abends 8 '/- Uhr:

Verrammlung
beim Wirt Frerichs , Ecke

Schiller - und Mellumstratze.
Das Erscheinen sämtlicher

Mitglieder ist Pflicht.
7052s Der Vorstand.

MMM-MOn-
MMM

iserEmMbmGWdeMe
Wb WllMWt.

Sonntag de» 10 . März,
nachm 3' /- Uhr:

General-BersWinlM
bei Gastw . Finke, Ganderkesee

Tagesordnung:
1, Rechnungsablage.
2. Verschiedenes.
Die Jahresrechnung liegt

vom 6. bis 20. März d: I.
in der Wohnung des Ge¬
schäftsführers zur Einsicht der
Mitglieder aus . 7070

Der Vorstand.

für den Amtsbezirk
Bntjadingen Nordenham

11. bis 15. März 1918:

I4L. Sonnabends werden
keine Beiträge angenommen.
7031s Der Rechnungsführer.

Rriegs- und
Volksküche«.

Am Sonntag den 10. März
wird in folg. Küchen gekocht

Markthalle,
Bremer Strafte,
Ulmeiistrahe.
Die Menmwaltung.

Flaschen
als Wein - und Sektflaschen

sowie Papieeabsälle
kauft zu höchsten Preisen
»723s Hädecke , Marktstr . 38.

Danksagung.
Allen denen, die unserer lie¬

ben, unvergeßlichen Anny das
letzte Geleit gaben, sowie für
die überaus reicheuKranzspen-
denuud die trostreichenWorte
des Herrn Pastor Jbbeken sa¬
gen wir unfern aufrichtigsten
Dank . (7085
Familie PrÄtzner n. Angeh.



Beilage.
82. Jahrg. Nr. 58. IMmisches MksblM Sonnabend,

den S. März 1S18.

Der ReliglWsmtmiO
Hs?DWi>el!tel!f!i>.her

erfährt Lurch eine RegierungserkLirrmg zum Antrag ton»
Drek eine Neuregelung. Bisher mußten Disfidentenkinder
den Religionsunterricht besuchen, obwohl der klare Wort¬
laut des Staatsgrundbesitzes dem entgegen stand. Die Re¬
gierung sagt dazu:'

Ueber den RelichonSunierricht der soq. Disfidentenkinder
werden wir uns , glaube ich, ohne üatz eine Aenderung des St . G.
G. (Staatsgrundgesetz) nötig sein wird, verständigen können. Denn
tue Auslegung , die den betreffenden Bestimmungen des St . G. G.
bisher von Staatsregierung und Landtag gegeben worden ist, er¬
scheint mir nach nochmaliger eingehender Prüfung der Ent¬
stehungsgeschichte dieser Vorschriften nicht mehr haltbar. Bis¬
her sind wir davon ausgagangen , daß die Vorschrift in Art. 84
8 2 St . G. G-, wonach die Eltern ihre Kinder nicht ohne d->n
Unterricht lassen dürfen, der für die Volksschulen vorgeschrieben
«st, rn Verbindung mit Art. 87 das., wonach «lle Volksschulen so
oinzurichten sind, daß .di« Jugend in ihnen eine allgemein
menschlicheund bürgerliche, sowie eine religiös -konfessionelle Bil¬
dung erhält, dahin aufzusasson sei, daß niemand seine Kinder
ohne religiös -konfessionellen Unterricht lassem dürfe. Die Ent-
stchungsgeschichtedieser Vorschriften bestätigt aber diese Auf¬
fassung nicht, auch ist man von ihr bei Schaffung des Schul¬
gesetzes von 18SS nicht ausgegangen . Die Vorschrift im Art 84
8^2 ist aus den sog. Fvau-kfurt-er Grundrechten zuerst in unser
St . G. G. von 1848 übernommen; cs sollte dadurch lediglich der
Grundsatz der allgemeinen Schulpflicht  sestgelegt
werden. Zugleich wurde, ebenfalls den Grundrenten ent¬
sprechend,. bestimmt, daß die Jugend in den Volksschulen eine all¬
gemein-menschlicheund bürgerliche Bildung erhalten solle, dem
aber hinzugefügt : „so wie auf Verlangen der Gemeinde eine
religiös konfessionelle". Mit diesen Worten sollte den Gemein¬
den Las Recht gegeben werden, verlangen zu können, daß in
ihren Schulen  ein bestimmter, r^ igiös -konfessioiieller Unter¬
richt erteilt werde. Dieser Unterricht wurde damit aber nicht zum
Gegenstände der allgemeinen  Schulpflicht gemacht. Viel¬
mehr blieb es den Eltern der konfessionellen Minderheit in der
Gemeinde, die ihre Kinder selbstverständlichnickt an dem Reli¬
gionsunterricht der Konfession der Mehrheit, der in - er Schule
erteilt wurde, teilnehmon zu lassen brauchten, überlassen, wie sie
und ob sie überhaupt ihren Kindern Religionsunterricht geben
lassen wollten. Dieser Standpunkt wurde auch bei Erlaß " des
Schulgesetzes von 1855 sestgchalten, wie sich aus Art 46 des Ge¬
setzes ergibt. Im Landtage wurde bei Beratung dieses Artikels
vom Berichterstatter unwidersprochen gesagt, es könnten jm 8 2,
der es den in einer Schulacht wohnenden Mitg'iedern einer
anderen Konfession freistellt, wie sie für die Bildung ihrer Kinder
sorgen wollten, die Worte „religiös — konfessionelle" vor dem
Worte „Bildung " unbedenklich wegsallen, " weil es sich hier nur
die Bildung der Kinder überhaupt handelt, 'stickt bloß um die
religiös -konfessionelleBildung , und weil es jedem einzelnen über¬
lassen bleiben mag, wie weit diese Bildung religiös -konfessionelle
sein soll." Daraus ergibt sich, daß man damals die Vorschrift in
Art. 84 Z 2 St . G. G. nicht so streng auffaßte, wie wir es bisher
tun zu Müssen glaubten . Darin war auch dadurch keine Nende-
Lung etngetreten, daß inzwischen bei der Revision des St . G . G.
im jetzigen Art. 87 die Worte „auf Verlangen der Gemeinde" weg¬
gefallen waren.

Sonach glaube ich, daß es dem St . G. Gi nicht widerspricht,
wenn man in der Befreiung der Religionslosen vom Religions¬
unterricht in der Schule weitevgehen will , als es bis jetzt unser
Schulgesetzt tut. Dieser Punkt kann daher hier  einfach aus-
scheiden.

LerrrlLsLssr.

Von E r n st Zah n.
13) - — (Nachdruck verboten.)

Am gleichen Tage kam der Untistes die kranke Frau
Katharina besuchen. Er kam, Werl Verena ihn im Aufträgeder
Base zu kommen gebeten hatte. Verena, die ihn ins Kranken¬
zimmer führte, ließ ihn mit der Base allem und trat in die
Wohnstube hinüber, wo sie arbeitete. Nach einer Weile trat er
Plötzlich auf die Schwelle der beiden Stuben. Er hielt den Hut
m der Hand und schien bereit, zu gehen. Verena fuhr vom
Stuhle auf, um ihn hinauszugeleiten. Aber er zögerte und
maß sie mit einem scharfen Blick, so daß sie fast erstaunt ihn an¬
sah. Seine strengen, grauen Augen, die wie Lichter zwischen
den elfMbemfaibenen Dreiecken der Lider standen, hasteten auf
ihr. „Sie haben jetzt eine schwere und schöne Ausgabe," sagte
er. „Seien Sie die Brücke, auf der in dieses Haus und zwischen
Mutter und Sohn wieder Frieden kommen kann."

Sein Blick sagte fast noch mehr als seinc Worte. Sie laS
.'daraus , daß er wissentlich ein Opfer von ihr forderte und ihr
die Kmst Kitraute , «s zu bringen . Und es war sonderbar , daß
auch eine Art Stärke sie durchrieselte, während er sie anblickte.

„Ich bleibe schon Lei ihr, bei der Base," sagte sie.
Der Antistesnickte. Er stülpte den schwarz-glänzenden Hut

rms die ehrwürdigenLocken, ließ sie bis zur Tülle m-irgchen,
-grüßte dort sie mild die Base mit einer spärlichen Freundlichkeit
und ging. Mit einer Handbewegunghieß er Verena, die ihm
folgen wollte, im Zimmer und bei der Franken bleiben.

6.
Das war eine stille Hochzeit. Zinnat im Waserhansmerk¬

ten sie wenig davon, daß Wilhelm heiratete. Er kam am frühen
Morgen — es war noch kaum Dag — in seiner Mutter Stube
und steckte in einem neuen schwarzen Anzug. Er sah gut darin
aus, hielt sich stattlicher als sonst, weniger vorn eingebückt. Sein
blondes gewelltes .Haar und die gesunde Farbe seines Gesichtes
-wurden ourch die fei-orlichen schwarzen Kleider schön Hervor-
gehoben. Die Base schüttelte den Kopf, als sie ihn ansah. In
diesen Kopf wallst- es nicht-hinein, daß der stattliche Mensch sich
an eine weg? je nicht zu ihm paßte.

„Heute gim sagte Wilhelm. Er lachte eist wenig; sS
tag Hm 'daran, ein gutes Wort mit auf dm Weg zu nehmen.

SszrsrLes irird VslLsiorvtfstzsrft
Wer zwee» Röcke hat . . . Die Nachricht, die Reichs-

beÄeidungsst.elle bereite eine 'allgemeineBeschlagnahme der im
privaten Besitz befindlichenMännergarderodevor, daß jeder
bis zu zwei Anzügen behalten dürfe, ist unzutreffend. Die ge¬
nannte Reichsstelle beeilt sich, zu erklären, daß ihr die Absicht,
sich bei der Regelung der Bekleidungsfrage des alten biblischen
Programms zu bedienen, zu Unrecht unterstellt werde. Es be¬
stehe nur der Plan , „eine Sammlung ans Grund freiwilliger
Abgaben" der vorhandenenOüerkleider vorzunehmen. Diese
Sammlung solle vor allem den Zweck haben, die Munitions¬
arbeiter mit Arbeitskleidern zu versorgen.

Ans - ein Lnnde.
Die Leberisniittelversorgmm in dev Lmidsteuleinde

Varel.
Irr nachstehenden Ausführungen sollen einmal 'die Lebeus-

miitelbeschafs-ungen in der Landgemeinde Varel beleuchtet werden.
ES mag vorweg betont werden, daß der Unterzeichneter dieses sich
einmal der Schwierigkeit in der Beschaffung von Lebensmitteln
Wohl bewußt ist, andernfalls auch vorweg schicken möchte, daß es
auch vielleicht an den guten Willen der Gemeindevertretung nicht
liegt, sondern lediglich die Unkenntnis der Verhältnisse schuld
daran ist, daß wir nicht besser mit Lebensmitteln bedachtwerden.
Diese Unkenntnis liegt vielleicht darin, daß sämtliche Gcmelud-e-
verlreter Landwirte sind, der einzige Arbeiter unter ihnen ist
zum Heere eingeizogen. Daß .ein solch großes Bedürfnis für Be¬
schaffung von Lebensmitteln für Landwirte nicht«vorliegt, ist
jedem klar, hat er doch seine Hauptartikel, wie Gemüse und
Hülssnfrüchte selber, desgleichen Milch, Graupen, Hafergrütze
und -Flocken. Mit diesen Sachen hält man sich eben über Wasser.
Wie steht es aber nun mit einem großen Teil der übrigen Ein¬
wohner, weiche nur 4—600 Quadratmeter Land zu ihrem Eigen¬
heim haben und weiter mit den vielen kleinen Mietern ? Die
Produkte, welche diese Leute sich großg-ezogen haben, sind schon
lange verbvauchtund mit Sorge denkt die Hausfrau am Morgen,
was heute für die Hungrigen gekocht werden soll. ES ist nichts
vorhanden, als -vielleicht Kartoffeln ; in der amtlichen Bekannt¬
machung von gestern stand -auch wieder nichts. Aber doch, die
Frau Nachbarin kommt hereingestürzl, hier steht's : Auf Haushal-
tungskarte Nr. so und so gibt es heute sts Pfund Graupen,
Nudeln, Käse. Endlich einmal eine Abwechselung! Aber was-
steht denn da oben drüber: Barel ! Schon wieder nichts! Und
so geht es Tag für Tag. Die einzigen Artikel, welche a.usgsgeben
wurden, sind Kaffeezusatz, Käse, Syrup , Honig, Wehl (aber nur
zu Weihnachten!), GrieS, einmal Wurzeln und Steinkohlen. Und
sind cs nicht fast alle Schwerarbeiter, welche morgens von 4hst
Uhr früh au zur Bahn rennen und abends um 7 bis Hz8 Uhr wie¬
der hrmgri.g heimtehren? Ist dieses Wohnen außerhalb denn
nicht viel schwerer, als wenn man von der Arbeitsstelle nur eine
viertel bis eine halbe Stunde entfernt wohnt? Man kann täglich
im Zuge und in der Wartehalle hören, daß gemurrt wird. Da
war es doch in Rüstungen besser!

Warum wird nun in der Landgemeinde Varel -die Rationie¬
rung nicht besser vorgenommen? Au Vorschlägen hat es nach
Aussage der Kau-fleut-e nicht gefehlt. Warum müssen die Leute
z. B . aus Dangastermoor, welche hier in der Kundenliste ein¬
getragen sind, nach Bargstede laufen, um Butter zu erhalten?
Hier ist dann dieselbe schon verkauft und die Frau läuft zwei -,
drei- und viermal, um -daS ihr zuskehcndeQuantum von Hs oder

Pfund zu erhalten, zwei Stunden Weges . Ist denn hier keine
Aenderung möglich?

In Rallenbüscheu besteht eine Molkerei, die Butter kommt
nach Bauet, der direkte Nachbar muß aber nach Borgstede laufen!
So ging es auch mit Petroleum . Einem Kaufmann , bei welchem
fast 200 Kunden eingetragen sind, wurden SO Liter Petroleum

„Will's Gott, reut es dich»iss" sagte die Muter. Sie gab
-ihm die bürte Hand und von den Augen rannen-ihr zwei dünne
Tränenstreifen über die faltigen Wringen. Werl er kn Inner¬
sten gutmütig iva-r, wurde auch ihm der Bück feucht. Er wen¬
dete sich ab und wollt« gehen. Da merkte er erst, daß die
Verena hinter ihm stand. Er errötete jäh; in diesem Augen¬
blick fiel ihm doch ein, daß er der bitter unrecht getan.

„Ich wünsche dir Glück," sagte sie. -Sie gab Hm die Hand
nicht; beide. Arme hingen ihr schlaff am Kleide nieder, und sie
war sehr bleich: aber er fühlte doch, daß sic ehrlich und von
Herzen meinte, was sie sagte.

„Ich danke dir," sagte er und wandte sich der Türe zu.
Ter Kopf hing ihm jetzt wieder ans die Brust. Es drückte ihn
doch, Laß -nicht alles recht war an diesem Tage. Auf -der
Schwelle drohte er sich noch einmal -um und sah Verena an. Er
wollte etwas Men, das schwer ans ihm Hemuskam: >o räusperte
er sieb zuerst. „GM," stotterte er dann — „im Geschäft- - und
weil ich nicht da bin —

Verena half Hm. „Ich will Nachsehen im Geschäft, haute,"
sagte sie. Da trat er vollendsaus der Stube. „Dank," mur-
meüe er noch einmal kurz und trocken.

Diesen ganzen Tag brachte Verena wieder im Laden und
in- der Backstube Zu, wo sie so lange nickst mehr gewesen war.
Bei der Base saß eine Mieterin aus dem unteren Stock, eine
alte Jungfer , die schon hie und da bei ihr gewacht hafte. Eben
als Verena mn Abend die Ladenkasse leerte und zuschloß, kamen
die Neuvermähltenheim. Ein Wagen brachte sie. Es regnete,
und im Hausflur war es dunkel. So tat Verena, die sie Hab
kommen hören, die Backstubentür auf und hielt ein Licht hoch.
Die junge Frau stieß soeben hastig die Haustür aus. Sie hatte
ein Weißes, schönes Kleid an, dem man ansah, -daß eine ge¬
schickte Hand es gearbeitet hatte. Eine große Dame hätte sich
seiner nicht zu schämen brauchen. Der Hilde mit ihrem farb¬
losen, zarten Gesicht stand es wunderbar gut. Das Herz wurde
dein warm, der sic ansah. Als sie Verena erblickt«, machte sie ein
trübes Gesicht, „Es regnet so," sagte sie: es war. als ob sie
meinte: es regnet Unglück.

Die Ha-usleute batten den Wagen aufahreu hören. -Oben
gingen ein paar Türen. Eine Anzahl .Köpfe sab ans jedem
Stockwerk über das Treppengeländernieder.

Jetzt trat -mich Wilhelm ins Haus. Er schien seiner Berste
nicht mehr ganz sicher zu sein. Sein Gesicht ivar rot und
glänz-te. „Guten Abend!" sagte er. Dann wandte ec P-* an
seine Frau, sagte: „Geh jetzt!" und winkte mit dem Kopf nach
der Treppe. Dabei lachte er und gluckste einmal. Und als sie

überwiesen. Diejenigen Einwohner, die -nun morgens um 7 Utzv
tosgehen konnten, erhielten einen Liter, die anderen konnten in
Varel oder in der Umgegend herumrennen. Ich möchte nun ein¬
mal fragen : sind denn alle Leute in d-or Lage, diese stunden¬
weiten Wege zu machen? Ich möchte behaupten, nein ! Es gibt
einmal alte Leute, welchen die Wege schwerfallen, dann Frauen,
welche kleine Kinder so -lange Zeit ohne Wartung daheimlassen
müssen usw. Hier wäre doch bei einigermaßen gutem Willen
eine Besserung möglich. Ist denn niemand im Gemeinde« »*,
welcher sich derartiger Sachen annimmt ? Es wird hohe Zeit, daß
sich der ncugegründete Bürger-Verein alle diese Mängel zu eigen
m-nckt-und an zuständiger Stelle aus Abhilfe dringt. Ich erwarte
aber bestimmt, daß auch diese Zeilen schon eine Besserung bringt,
wenn auch die Hoffnung nicht allzu groß ist.

Bei dieser Darlegung möchte ich noch auf eine betrübende
Tatsache ki.iweisen : Bei der Zeitungs -Verteilung auf dem Bahn¬
hofe in 'W-ilheliiishirvcn am Abend wird -auch das Norddeutsche
Volksblatt mit herausgegeben. Wenn dib Verteiler von Schortens
oder Sande ein recht ansehnliches Päckchenvertoilmi, so ist dieses
z. B. bei den» Verteiler aus Dong-astermoor nur ein ganz win¬
ziges . Wie verträgt sich das mit"dem Schimpfen und Klagen?
Wäre es für viele nicht besser, ihre Arbeiterpresse zu lesen? Oder
sind die Zugführer aus Dangastermoor schon alle Agrarier?

Nordenham. 5 00 Mark Belohnung!  Vermißt
wird seit Dienstag den 5: März die 22jähn-g-e Elisabeth
Ra-Husen-, Größe zirka 1,60 Meter, hübsches- Gesicht, blondes
lockiges Haar, schwarze Pelzmütze, blauer Mantel, blaues Kleid,
Besuchstasche, güldener schmaler Ring mi't rotem Latein(Herz¬
formst Sofortige telegraphische Nachrichten über den Verbleib
der Genannten erbittet unter Erstattung der entstehenden Un¬
kosten Hermann Rahmen, Bremerhaven, Deichstraße 18 (Tele¬
phon 1886).

Brake. Nach sehr kurzer schwerer Krankheit ist am Mon¬
tag aüend Dr. mcd. Gloye verschieden.  Bei der Behand¬
lung eines diphthcritiSerkranktenKindes -hatte er sich eine An¬
steckung zugezogen.

Oldenburg. In der Volksküche des Vater¬
ländischen  F r a -u e n v e r e i n s gelangten im Monat
Februar an 21 Wochentagen zur Ausgabe (die eingMam-meiten
Zahlen entsprechen denen des Vormonats) : mittags 5315
(5700) Portionen zu 50 Pf .. 2018 (2172) Portionen zu 30 Pf .,
außerdem 1538 (1027) Tassen Fleischbrühe und 5231 (4436)
Tassen Kaffee.

- Nährhefe.  Vom Stadtmagisirat wird mitgeteilt,
daß Sie kürzlich-ansgegebeneNährhefe nicht sin allen Fällen
richtig angewandt wird. Nährhefe kann nicht in rohem Zu¬
stande genossen werden; sie muß -bei Zubereitung der Speisen
eine Viertel- bis eine'halbe Stunde mitgelocht werden. Nähr¬
hefe wird Gemüse, Suppen und Soßen zngesetzt, um Fleisch
öder Fleischbrühe zu ersetzen. Man rechnet auf ein« Person un¬
gefähr, einen Teelöffel voll. Mit der Abgabe dieser Nährhefe
scheint nian einen Mißgriff gemacht zu haben. Das Publikum
hätte zunächst einmal einen Versuch mit dem Artikel machen
inüssen. Dazu waren die Pakete aber zu groß. Mancher ist
3 bis 5 Mk. losgeworden, ohne die „Nährhefe" benutzen zu
können.

— Eine sonderbare N otiz  bringen die Nachrichten:
„Die Verwilderung der Jugend,  so schreibt

man uns , nimmt überhand. Am Sonntag ist einer Dame ein
ovaler Behälter ans Elfenbein mit einem wertvollen Fingerhut,
Schere und Nadelbüchse aus dem Lurmzimmer der Kirche ge¬
stohlen worden. Die --sache,» haben zwar für den Dieb kaum
-einen Wert, -da er sic schwerlich veräußern kann, ohne gefaßt

^zn werden. Für die Bestohlene haben die Sachen dagegen einen

dam»hinausgingen, stolperte er Zuweilen; man hörte das schwere
Anschlägen seiner Schuhe. . '

Die Leute, die -neugierig nach ihm ausgeguckt hattest, ver¬
schwanden, bevor er herankam, sie-wußten nicht, was sie aus der
Sache zu machenhaften: mit der einen verspwch er sich, die
andre nahm er zur Frau, der Wilhelm Wafer!

Am nächsten Morgen -ging alles seinen gewohnten Gang:
nur daß ein stiller, kindischer Mensch, die Hilde, mellr im
Hanse war.

„Wie ist sie?" fragte die Base Verena. Diöss sah sie gerade
und ehrlich cm. „Ich -müßte lügen, wenn ich nicht sagen wolft
daß sie es gut meint."

Dip Base wollte nicht mchc wissen.
Die Zeit schwand dann, aber die kranke Frau -tot der

Schwiegertochterdie Tür nicht auf. Diese gewöhntesich all»
'mühlich daran. Sie war keine, die einen eignen Wrl'lest hatte
oder gar die Kmst, solchen zur Geltung M bringen. So zim¬
perlich, wie ihr ganzes Wesen war, griff sie auch ihr neues
Loben an. Zuvörderst hatte sic das Lachen, gleich dahinter das
Weinen. Wenn etwas nicht geraten wollte, lachte sie; sah sie
einen, der nicht mit ihr lachte, so stiegen ihr die Tränest aus.
In ihren drei Stuben kam sie so leidlich zurecht, da di« Friede¬
rike, die Magd, ihr Hand reichte. Hafte dkse einmal anders-.
-woW tun, -konnte die Hilde mit der Arbeit n»cht fertig werden.
Jm Lochen, wohin Wilhelm sic gleich nach der Hochzeit setzte,
ging es schlimmer. Sie hatte keine Gedanken für die Preise,
kein Gedächtnis für die Benennungen der Brote, und wenn
sie eines vom Gestell herabzu-lrmgön hafte, so ließ sie es regel¬
mäßig mit lautem Klatsch zu Boden fahren, »veil sie so geziert
danach griff, als fürchte sie das bischen- Mehl, das ihr « K« an
den Fingern blieb. Wilhelm trat dann aus der Backstube, lM-te
einen roten Kopf und murrte ein barsches: „Paß doch ns!"

' Das genügte, um zu veranlassen, Laß sinn seine Frau vom
Ladentisch weg und hinauf in die Wohnung lief, um zu stennen.
Er aber war weder ein Feiner noch ein Geduldiger. Zweimal
ging er ihr nach und ließ ein Donnerwetter Iioer sie los, Laß
die Bas« nebenan in ihren» Bett aufschreckie.

„Hörst?" sagte sie das zweiten»«! zu Verena. „Da ist
der Frieden schon entzwei."

Beim drittenmal nahm der stärk» Mensch, der Wilhelm,
sein Weib am Handgelenk und füllte sic mit Gewalt dort¬
hin zurück, von wo sie gekommen war — ^in den Laden.
„Sein kein Narr, da bleibst!" '

(FortsetzungsoltztZ



ZM,
sehr großen Wert . Die Annahme liegt nahe , daß «in halb¬
wüchsiges Kind vor Beginn des KindergotteZdienstes durch die
Noch nicht verschlossene Tür in das Turmzi -mmer eingedwungen
ist and die Sachen genommen hat ."

Wer mag behaupten , daß hier ein durch ein Kind began¬
gener Diebstahl vorliegt ? — Daß freilich der Krieg nicht ver¬
edelnd wirkt , ist klar . Aber andererseits : seit wann nimmt
man denn so wertvolles Nähzeug mit zur Kirche?

Ardorf . Auf der Dampfziegelei Ardorf , deren Betrieb
ruht , brannte  Montag gegen Mittag ein am Gleise der
Kreisbahn stehender Schuppen vollständig nieder . Durch tat¬
kräftiges Eingreifen von Marinemannschaften konnte das Feuer
auf dem Herd beschränkt und ein großer Schaden vermieden
werden . Mitverbrannt sind mehrere Fuder Heu , Stroh und
Torf , ein Teil Bretter und eins Dreschmaschine . Die Ent-
stchungsursache des Feuers ist nicht bekannt , es wird vermutet,
daß es durch Funken einer Lokomotive entstanden ist, da kurz
vor dem Ausbruch des Feuers ein Zug vorbeisuhr.

Bassum . Ein gräßlicher Unglücks fall ! ereignete
sich am Sonnabend abend auf dem hiesigen Bahnhofs . Der
Zugführer des kurz vor 10 Uhr hier einlaufenden Zuges nach
Bremen wollte noch kurz vor einem auf hem Nebengleise ein¬
laufenden Militärzug das Bahngeleise überschreiten . Er wurde
jedoch von dem heranbrausenden Zuge erfaßt und überfahren,
wobei der Körper des Verunglückten buchstäblich durchschnitten
wurde , so daß der Tod auf der Stelle eintrat.

2lris « SLerr LveLt.

Mord und Selbstmordversuch . Mittwoch nachmittag gegen
2 Uhr versuchte eine in der Zwin -güst-raße in Bremen wohnende
Frau am Tserhor mit ihrem zweijährigen Kinde in die Weser
zu gehen . Die Besatzung eines in der Nähe liegenden Bock¬
schiffes wurde aufmerksam und es gelang ihr , die Frau aufs
Trockene zu bringen . Im Krankenwagen wurde sie nach der
Krankenanstalt überführt . Hier gestand die Frau , daß sie im
Hause versucht hatte , durch Einatmen von Gas sich und ihrem
Kinde das Leben zu nähmen . Die Leiche des Kindes konnte
noch nicht geborgen werden.

Scharfe Schüsse auf entfliehende Militärgefangcne in
Berlin . Ende der vorigen Woche schoß ein Gesangenentrans-
porteur auf dem Mlexanderplatz in Berlin auf einen fliehenden
Gefangenen und tötete dabei ein Kind , während eine Frau
schwer verletzt wurde . Am Dienstag nachmittag sollte ein
Militärgesangener nach der Elifabethkaferne in Charlottenbuvg
gebracht werden . In oer Königin -Elisabeth -Straße versuchte
er zu entfliehen , der Transporteur chab vier Schüsse ab , ver¬
fehlte ihn und verletzte aber eine Frau Reumann aus der
Fredericiastratze am Hinterkopfe . Es sind Bestrebungen im
Gange , ein Verbot des Schießens auf Gefangene in den ver¬
kehrsreichen Straßen zu veranlassen.

Aufgedeckter Riesensch -Windel . Einem großangelegten
Warsnschwindel ist die Berliner Kriminalpolizei durch die
Anzeige eines Geschädigten auf die Spur gekommen . Der
Täter , ein seit einigen Fahren in Deutschland lebender
Brasilianer , der sich als Arzt ausgab und Dr . Wilhelm
Chiristoffel aus San Paola nannte , ist verhaftet . Dr CH.

hatte an den Direktor der Kühlervlwerke in Hamburg für
186 000 Mark Fruchtsäuren und ähnliche Waren zur Her¬
stellung von Lebensmitteln verkauft . Nach Eingang des
Frachtbriefes waren Dr . CH. bei einer doirti -gen Bank dis
186 000 Mark angewiesen und von ihm auch abgehoben wor¬
den . Bei Oeffmmg der Warenkisten stellte sich heraus , daß
Liese Sand enthielten . Der Direktor der Kühlerol -Werke,
erstattete sofort Anzeige , woraufhin deltz Schwindler ver¬
haftet wurde . Er behauptete , im Aufträge eines Dr . Otto
das Geld in Hamburg abgehoben zu haben . Er selbst sei an
der Sache unschuldig.

Bulgarische Banknoten geraubt . Nach einer Mts Sofia
von zuständiger Seite eingegangenen Meldung find auf dem
Wege von Berlin nach Sofia 700 000 Leva in der Reichs¬
druckerei neu gedruckte bulgarische Banknoten (Ausftellerin
Banque Nationale de Bulgarie in Sofia ) geraubt worden . Die
nähere Bezeichnung oer Banknoten ist : Äerie I ) Nr . 202 001
bis 203 000 und Nr . 204 001 bis 210 000 einschließlich zu 100
Leva . Vor Einwechselung dieser Banknoten wird gewarnt.

Beim Spielen erhängt . Am Dienstag abend wollte der
Arbeitsbursche Otto W . in Magdeburg einigen Kindern zeigen,
wie inan sich erhängt . - Zu diesem Zwecke legte er sich eins
Schnur um den Hals und befestigte sie am Treppengeländer.
Als W . nach längerer Zeit kein Lebenszeichen mehr von sich
gab , wurden von den Kindern die Hausbewohner alarmiert , die
den jungen Manu sofort abschnikten und die Sanitätsabteilung
der Feuerwehr herbeiriefen . Die von dieser in Anwesenheit
eines Arztes eingestellten Wiederbelebungsversuche blieben leider
ohne Erfolg . ,

Der erste weibliche Schlächtermeister in der Provinz
Sachsen . Der Krieg hat die Frauen zu so manchem Beruf
zugelassen , der ihnen vorher verschlossen war , so daß es
kaum noch , befremdend wirkt , da Frauen anzutreffen , wo
man früher gewöhnt war , die Arbeit nur von Männern ver¬
richtet zu sehen . Immerhin dürfte es aber doch auch heute
noch zu den Ausnahmefällen gehören , Frauen im Schlachter¬
betrieb anzutreffen . Daß sie sich aber auch da bewährsn , hat
bei ihrer vor der Prüfungskommission der Handwerkskam¬
mer in Halle an der Saale mit „sehr gut " abgelegten
Meisterprüfung , Fräulein Agnes Schneider , die Tochter des
Landwirts W . -Schneider zu Uebigau , Bezirk Halle , be¬
wiesen , die somit der erste weibliche Fleischermeister der
Provinz Sachsen ist.

Raubmord . Dienstag früh ist der Wirt Gustav Kessel in
Eggerscheidt irr seinem Saale ermordet ausgefunden Wochen.
Seine Haushälterin wurde in der Wirtsstube gefesselt und ge¬
knebelt an einer Säule angebunden vorgefunden . Nach deren
Angaben kommen als Täter drei Personen in Frage , die am
Montag abend gegen 8 Uhr in der Wirtschaft eingskehrt waren
und mit Kessel wegen Abgabe von Lebensmitteln i-n Streitig¬
keiten gerieten . Zwei der Personen waren Soldaten und trugen
feldgraue Infanterie -Uniformen , jedoch keine Mäntel . Einer
trug wahrscheinlich auf den Achselklappen die Regimentsnummer
39 . Die dritte Person trug Zivilkleidung und eine dunkle Teller¬
mütze mit Stoffschirm und soll durch eine Hasenscharte kenntlich
sein . Die Täter sind bis gegen 3 Uhr in der Wirtschaft ge¬
blieben , nachdem sie das Haus durchwühft und Wein und Bier

getrunken hatte «. Siche : stet : frs' , b -ß Ged fortgekoinmen ist,
wahrscheinlich sind auch Fleijchwareu gesloh en. Die Täter
führten auch einen Koffer mit sich.

Freisprechung im Prozeß Philippe . Aus Wiesbaden wird
gemeldet : Der Prozeß gegen die Geschäftsführer der Maschinen¬
fabrik Wiesbaden , Stadtrat Karl Philipp !, Direktor Rudolf
Philippi und den Prokuristen Wilhelm Bischof, über den wir
kurz berichteten , endigte jetzt mit der Freisprechung sämtlicher
Angeklagten . Di " für weite Kreise interessante Frage dieses
Prozesses war , ob die bekannte Bnnd -esratsverorbn -ung gegen
den Krisgswucher vom 16. Juli 1915 auch auf die Industrie
angewendet werden darf . Der Prozeß war die Folge einer
Anklage , die gegen den Bruder des Stadtrates , Hauptmann
Philippi , erhoben worden war , weil er der Firma , deren Teil¬
haber er war , zu Unrecht für viele Millionen Heeresaufträge
zugeschanzt haben sollte . Der Hauptm -ann ist seinerzeit zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt worden , und auch seine Frau und
eine Freundin der Familie wurden bestraft . Bei der erfolgten
Freisprechung nahm das Gericht an , daß Hauptmann Philippi
nicht erst durch Vorteile bewogen zu werden brauchte , seinen
Brüdern die Aufträge zuzuführen . Bezüglich des Kriegs¬
wuchers nahm das Gericht an , daß die Angeklagten aus der
Höhe des Gewinnes nicht zu folgern brauchten , daß dieser Ge¬
winn im Sinne der Bundesratsverordnung ein übermäßiger
Gewinn war . — Dann gibt es also gegen die hohen Kriegs-
gÄvinne der Industrie keine Anwendung des Kriegsmncher-
gesetzes. Hier ist eine Aenderung dringend nötig ; denn der
Industrie darf nicht erlaubt sein, was dem Handel unter An¬
drohung schwerer Strafe verboten ist.

Das Treiben eines Zopfabschnciders . Au einem für dis
ganz Provinz Schlesien beängstigend werdeirden Treiben ge¬
staltet sich das verbrecheische Auftreten eines Zopfabschnei-
ders , der vor einigen Tagen in Freiburg mit seiner Tätig¬
keit begann . Nachdem in Warmbrunn und dann in Hirsch¬
berg gleiche Fälle mit größter Dreistigkeit verübt und einer
ganzen Anzahl Mädchen die Zöpfe abgeschmtten worden,
trat der Täter jetzt in Altwasser ans . An der Schillerhöhs
trennte er der Tochter eines Arztes den Zopf blitzschnell mit
einer Schere ab , als das Mädchen an ihm vorüberging . Er
entfloh und verfilchte bald darauf in der Poststvaße ein
neues Attentat , doch unterließ er den . Angriff , als das
Mädchen schreiend entfloh . Auch in diesem Falle entkam
der Zopfabschneider . In einzelnen Gemeinden ' ist den jun¬
gen Mädchen bereits behördlich empfohlen worden , dis
Haare und Zöpfe aufgesteckt zu tragen.

VKstzevfetzerrr.

Die Glocke, Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber : Pavvus
(Borlag für Sozialwissenschaft G. m. b. H., Berlin SW 08). Das
eben erschienene Heft 48 enthält u. a . folgende Artikel : Dr . Paul

Wensch, M. d. R . : Weltpolitische Inventur . — Wi-lh. Jansscm:
(Der finnische Bolschewismus . — Herm . Kötzschke: So -zia-ldemo-
kraiie und Polen im neunzehnten Jahrhundert . — Ernst Mehlich:
Die öffentliche Bücherei . — L. Eohn-München : Noch einmal : „ein
vergessenes Monopol ." — Wilh . Lennemann : Glaube . — Ei-nzel-

. hefte 30 Pf ., vierteljährlich 3,60 Mk. bei allen Buchhandlungen
und Postanstalten.

Versrdnrrng
. Auf Grund des Z 9 b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. 6. 1851 und des Reichs¬
gesetzes vom 11. 12. 1915 , betreffend Aenderung
dieses Gesetzes , bestimme ich hiermit im Interesse
der öffentlichen Sicherheit für den gesamten
Festungsbereich mit Ausnahme der Städte Wil¬
helmshaven , Rüstlringen und Varel , für dis bereits
Mietverordnungen erlassen sind:

' ' 8 1.
Der Abschluß von Mietverträgen über Woh¬

nungen , Räume und möblierte Zimmer an Per¬
sonen , die vor dem 1. August 1914 im Festungs-
bereich nicht im Besitze einer Wohnung waren , ist
ohne Genehmigung verboten.

Zur Erteilung der Genehmigung werden füir die
Stadt Jever der Bürgermeister , der Stadt Jever , im
klebrigen die Gemeindevorsteher der Gemeinden er¬
mächtigt , in der die zu vermietende Wohnung liegt.

. ' § 2'
Die Vermiieteir sind verpflichtet , bei Vermietun¬

gen sich den polizeilichen Ausweis über die erfolgte
Anmeldung der Mieter vor Abschluß des Mietver¬
trages vorweisen zu lassen und die nach § 1 erforder¬
liche Genehmigung selbst herbeizuführen oder Lurch
den Mieter einholen zu lassen . Mietverträge , die
ohne die eirforderliche Genehmigung abgeschlossen
werden , sind nichtig.

8 3.
Unbewohnte oder leerstehende Wohnungen und

andere Räume , sowie Wohnräume , die zzt . nicht zu
Wohnzwecken benutzt werden , können zwangsweise
durch die Kommandantur zu Wohnzwecken ^ in An¬
spruch genommen werden.

Die Inanspruchnahme erfolgt unter gleich¬
zeitiger Festsetzung der zu zahlenden Miete.

Die bisherigen Inhaber der in Anspruch ge¬
nommenen Räume sind vsrpflichtet , die Räume zur
Benutzung durch die einzuweisenden Mieter oder
Untermieter zur Verfü gung zu stellen und , soweit
erforderlich, "frei zu maAn , sowie für die Dauer der
zwangsweisen Inanspruchnahme etwaige Aenderun-
gen in den Räumen , die für die Verwendung zu
Wohnzwecken erforderlich sind , zu dulden.

Z 4.
Verbotet; ist, die Genehmigung zum Abvep-

mieten an Untermieter aus anderen als wichtigen
in der Person des Untermieters liegenden Gründsn

!zu verweigern.
In Zweifelsfällen entscheidet in der Stadt Jever

der Bürgermeister , in ' den übrigen Gemeinden der
Gemeindevorsteher über die Berechtigung zur
Weigerung.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be-

stimWungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft . Beim Vorliegen mildernder ' Um¬
stände kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu 1600
Mark erkannt werden.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit der Veröffentlichung

in Kvaft.
Wilhelmshaven,  den 6. März 1918.

Der Mungrkommailbant.
Bekanntmachung.

8 6 der Anordnung betr . R-eichs-Reisebrotmarken für
-das Gebiet der Stadt Wilhelmshaven vom 28. Oktober
1916 wird wie folgt geändert:

Bäcker und Gastwirte sind verpflichtet, Reichs-Reise-
brotmarken anzunehmsn . Diese sind sofort nach Beliefe¬
rung zu entwerten . Die Entwertung ist in der Weise
vnrzunehmen , daß die einzelnen Marken , nicht -die ganzen
Bogen , mittels Tinte oder Tintenstift kreuzweise durch¬
strichen werden . Die gesammelten Neisebrotmarksn sind
mit dem Anträge auf Zuweisung von Mehl , gebündelt
oder geklebt am Montag jeder Woche unter Angabe der
Stückzahl unserem städtischen Lebensmittelamt mit den
anderen Brotmarken einzuliefern.

Bei der Berechnung des Verbrauchs und der Mehl¬
zuweisung werden nur die vorschriftsmäßig entwerteten
Marken in Anrechnung gebracht.

Wilhelmshaven,  den 8. März 1918.

T ä g e r.

Freitag , den 15 März für den 5 Bezirk.
Alleinstehende Arbeiter (nicht Familien ) können ihre

Karten am M ttwoch, 13. März, Donnerstag , 14. März, und
Freitag , >8. März, mittags von 12 bis 1 Uhr adholen.

Die Karten sind gleich bei der Ausgabe
nachzuzählen. spätere Beanstandungen finde»
keine Berücksichtigung.

Den Empfängern wird im eigenen Interesse empfohlen,
nur erwachsenePersonen mit der Empfangnahme zn be¬
auftragen, da Ersatz für verlorene Karten nicht ge¬
leistet wird.

Wer nachträglich die Ausgabe verlangt, hat eine Ge¬
bühr von 25 Pf . zu zahlen.

Wilhelmshaven, den 7. März 19)8
Ktridtisetzss

Bekanntmachung.
Die allgemeine Ausgabe der

Mt-, Bulin-. ZliSn-, FleM-,
Michel-md WmMelkarlm

sowie der Milchkarten sür Kinder und Kranke,
Magermilchkarten , Sonderkarten für Kranke
und Hase , flocken für Kinder bis zn 1 Jahr,

i erfolgt im städtischen Sebensmittelamt, Börsenstratze 35,
I vormittags von 9 bis 12 Uhr und
j nachmittags von 3H- bis 8 Uhr
gegen Vorzeigung der Brot- und Sonderausweiskarte , und
zwar am

Montag , den It . März 1918, für den 1. Bezirk,
Dienstag , den >2. März 1918, für den 2. Bezirk,

, Mittwoch, deit 13. März 1918, für den 3. Bezirk,

Bekanntmachung.
Die für die Zeit vom 11. bis 31. März gültigen

Butterkarten sür Braute
werden in unserer Verkaufsstelle — Ewers, Vikto-viastvaße
— nur dann beliefert , wenn sie von uns besonders ab-
geste-mpslt sind.

Anspruch auf Belieferung haben nur die Kranken,
denen Butter auf gru -nd des neuen Sonderausweises zu-
gestanden ist.

Die Abstempelung der Butterkavten erfolgt gegen
Vorlage der Sondevausweiskarte am Schalter 14.

Wilhelmshaven,  den 8. Mürz 1913.
Städtisches Lebensrnitteln «»^

In der Woche vom 10. bis 16. d. M . gelangen folgende
Waren zur Verteilung:

am Dienstag  den 12. d. M . auf die Lebens¬
mittelkarte Nr . 32:

Pfd. Graupen
zum Preise von 36 Pf . für 1 Pfund,

am Mittwoch  den 13. d. M . auf die Lebens¬
mittelkarte Nr . 33:

1- Pfd. «affemischung
am Donnerstag  den 14. d. M . -auf die Lebens¬

mittelkarte Nr . 34:

I2 pfd. Marmelade.
zum Preise von 90 Pf . für 1 Pfund,

am Freitag  den 15. d. M. auf die Lebensmittel¬
karte Nr . 35:

1»pfd. Dörrgemüse
Wilhelmshaven,  den 8. Mürz 1918.

Städtisches Lebensmitteln «»».

Bekanntmachung.
Dis für diese Woche gültige Fleifchkartewird zu

Iw mit Wurst und zu 1i«mit Misch
beliefert.

Wilhelmshaven, den 7. März 1918.

WSKiMchlW.
Die am 22. Feb.uor d. I.

erlassene Aufeiithnlksfrage
gegen den Gelegenheitsar¬
beiter Max Dädlow,  geb.

-30 . 8 180l in Heppens, wird
zurnckgenonmnm.

Akte 0 282/17.
Rüst ingen, 1. März 1918.

Großherzogl. Amtsgericht,
_ Abteilung III.

Freibank.
Kleisetz,De

findet statt
am Sonnabend.

291—310 von 8 - 9 Uhr
3l1 340 von 9 - 10  Uhr
311- 370 von 10 - 11 Uhr
371- 400 von II —12  Uhr
401—430 von 2— 3 Uhr
431 460 von 3 - 4 Uhr-

Freibank- und Fteischmarken
sind mitzndringen.

Papier ist mitznin ingen.
Abgezählles Geld ist bereit

zu halten.
Schlachthüfdirektio»

Spê mg. d 7083

!Gemeind; Esechen.
^ Ausgabe von Wurzein und
! Steckrübe» am Sonnabend,

den 9. März, nachmittags
von 2 bis 6 Uhr. (7067
Dic Nntkilmigs-KoiimWon.

: Wegen Betriebsverkleinerung
verpachte ich

s davon 16 da kultiviert, der
(Rest  noch in Heide liegend.
'Der Boden besteht teilweise
aus Sandboden, teils ans gut

entwästerteni Niederungs¬
moor und eignet sich vor¬
züglich z»m

Gemüsebau.
Liedhaber wollen ihre

Adresse unter „Gemüsebau"
an die EXpeditio» dieser
Zeitung richten. (7073

Zu verkaufen
ein Klavier u. eine

Schanke lbadewanne.
H . Nienstedt , (7064

Wilhelmshavener Straße 54.

iGebrauchte Möbel
j kaufe und tauscheum.
(W . Koch, M'vavenerftr. 88
t TeteptzonS 2 4.
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